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Subjekt nıcht ein einzelnes Indiyiıduum ıst, sondern dıeDie Grundfrage der protestantischen T'heologie. christliche Gemeıinde, also eın Kollektivsubjekt, das schon 1Mm
Ansatz allen bloßen Individualismus überwiındet, gewißDle Frage nach der Methode der Theologie ist unter

katholischen und unter protestantischen T heologen seıt Jahren theologisch Denken mıt methodischem ewußtsein aus dem
wıederum akut. Zusammenhang der christlichen Gemeinde heraus clenkenGuardıni, Rademacher, kEischweiler 55
auf katholischer Seıte, Barth, Gogarten, Odenwald, Peterson heißt““ S ZZ)
U, d auf protestantischer Seite haben sSIE aufgeworfen, weıl Er fragt SICH aber: Wo ıst dieses Kollektivsubjekt, das

doch ohl aus T’heologen bestehen soll? Ist in Berlin,s]ı1e der Überzeugung sind, damıt ein Anlıegen treffen oder
ine Aufgabe erfüllen, die unNns durch die tiefen geistigen Viarburg, Eirlangen oder anderswo? Eintfaltet sich dort theo-

logisches Denken AUuUSs dem /usammenhang der christlichenW andlungen, in denen WITr stehen, aufgegeben ist. /£u diesen
gesellt sıch hıer auf protestantischer Seite Fr (emeıinde heraus? Wıiırd durch dasselbe ‚„dıe Öffenbarung

Cl es Objektiven “ gesichert ? Es ıst doch ohl S‘ daß dlemıt einer kleinen Schrift, die den Vortrag darstellt, den
auf dem Flerienkurs der protestantischen Fakultät VOT Pfar- Fansıcht, die Schmidt vermıitteln will, ‚„‚deren konsequente

Durchführung die grundsätzliche Eirschütterung un!: Auf-ern un! Religionslehrern Januar 9729 gehalten hat
Nachdem die Lage der theologischen Fakultäten der hebung alles scholastischen Verfahrens in der ] heologıe be-
Universität gekennzeichnet und che .T'heologie dle Re- deutet, wirklich ‚„‚nıcht ohne Achillesferse““ ist Ess macht

keinen wesentlichen Unterschied, ob die Theologie deslıg1onswissenschaft abgegrenzt hat, bestimmt cie heo-
logie als die Wissenschaft, deren Frage nıcht die nach den Gilaubens Von einem Privatsubjektivismus oder VOonNn einem

Kollektivsubjektivismus getlragen wird. Zuletzt wird dochhistorischen und psychologischen Gegebenheıiten ist, die den
Begrıff d65 Religiösen umfassen, deren Frage vielmehr auf der Gilaube Von der ‚„ 1'heologie““ der 1 heologen abhängıg

vemacht. uch hıer endet der Glaube im Subjektivismusche transzendente Wıiırklichkeit geht, auf die jene Gegeben-
heıten bezogen sınd, un! ‚WaTl insofern, als diese Waıiırklich- und ıst damit in seinem W€SCII aufgehoben.
eıt die In Christus erschienene absolute Selbstoffenbarung Der Heıdelberger Professor 1 heodor
Ciottes ist Ess fragt sıch aber: Wo werden WITr dieser Selbst- takßt ZU gleichen 1 hema In einem eft 2 wWwel Vorträge —

offenbarung CGiottes gewı1ß! Nıcht In der christlichen Religion SAIMNMCN, deren Überschriften lauten: Glaubensprinzip un!
Vlethodenfrage In protestantischer Theologie, un! der dop-als geschichtlich-seelischer Größe, auch nıcht in dem hi-

storischen Jesus, sondern In dem Christus als dem Glauben pelte Standort protestantischer 1 heologie. Er formuhiert die
al ıhn weckenden Herrn seıner Gemeinde. Christliche heo- Fragen, dıe 1m ersten Vortrag beantwortet, folgender-
{ogle ist somiıt 1Ur da möglıch, Jesus als der Christus, als maßen: ‚, Wiıe ist die theologische Arbeit, deren Sonder-
das Haupt der Gemeinde Glauben findet und 1im Glauben charakter darın lıegt, daß s1e überall mıt Ciott tun hat,
anerkannt wiıird Der Gilaube der Gemeinde ıst also der Ort, auszuführen? un! wI1e mussen sıch In der T’heologie Methode
von dem Aaus T’heologie als Theologie des Glaubens oder des un Inhalt zueinander verhalten ?“* ll diese Fragen

IM engsten Anschluß Luther entscheıiden, ImM AnschlußWortes getrieben werden muß Wırd damıt aber nıcht die
ÖOffenbarung des Objektiven der Subjektivität preisgegeben ? Luthers Glaubensbegriff, der das Schicksalswort des PIO-

testantischen Lebens geworden st, un: ll sıch dabe; Von.‚„‚Damit nıcht jeder seinen Privatchristus hat un:! verkündet,
sagt Schmidt, dafür hat d1e T’heologie SOISCNH, deren Schleiermacher führen lassen, weıl nach iıhm bıs auf MNseIec

Odenwald, Theodor, Lic. theol Prof ıIn Heidelberg,
Schmidt, Fr. W., ord Prof. der T’heologie Vom Sinn der protestantischen Theologie. Zweil Vorträge.

ünster 1l. W., Die Grundirage der protestantischen heo- Leipzig, Hınrichs’sche Buchhandlung, 1929 (32 ZrT. 89)ogie, Giütersloh, Bertelsmann, 1929 (23 gr,. 809) 0,80. 8
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Der theo-Jage ı der protestantischen 1 heologıe, SOWEIL SIC Luther sıch ebenfalls miıt theologischen Prinzipienfragen
ıhren Deuter christlich-reliz16sen 1.ebens erkennt und innerhalb logische Führer dıeser KRichtung ISt nach Steiners ode
sSECINECS Verstehens der Glaubenswelt über ıhn hinauszukommen Friıedrich Rıttelmeyer geworden, der auch diese
zsucht keıin prinzipiell anderer ] ypus ] heologijegestal- Schriftenreihe mıiıt orwort einleitet In ihr sol! der
tung mehr aufgetaucht IST S Danach MUu. die DIO- Anfang auf der Anthroposophie Steiners ußenden
testantısche ] heologie Glaubenstheologie SCIMHN d. _ h. der 1 heologie gemacht werden, die VO  3 der Überzeugung
Punkt bel dem dıe ] heologie eiNZUsetizen hat kann nıcht auch 11 der Gegenwart siıch vollzıehenden kosmischen
(jott sıch SCH}, auch nıcht CIM Gilaube, der VON SCIHNECII Ob- Christusgeschehens ausgeht das durch 88(> NEUC Offenbarung
jekt losgelöst IST, sondern 1Ur das Gilauben vorhandene 1ine NeEeEUeE Zeit un 1iNe NCUEC W elt heraufführt Als 11iC

Ineinander VON (Cjott und Mensch ‚„‚CGott UunNs, nıcht als ] heologıe, dıe sich das Christusgeschehen der VWelt VOT

Projektion menschlicher W ünsche, aber auch nıcht ratiıonal allem der heutigen Welt Immanent wırksam denkt sıeht
ableıtbar, E.xistenzbesinnung sıchtig, veriıhzıerbar aber S1C darum iıhren stärksten Gegenpol der T heologie der
durch das Leben das 1SL der Gegenstand dıeser T'heologie Krisis VON arl Barth dıe (jiott 116 solche T ranszendenz
ber WIC IS dieser Gegenstand erfaßbar ? Wıe gegenüber der Welt hinaufrückt daß 3380 > Immanenz (jottes
WIT über ihn reden ? Nur Symbolen, dem Z eugnıs der Welt unmöglıch ist Mıt der T 'heologie ar| Barths
der Schrift das als Wort (.ıottes uns der persönlıchen, muß sıch darum dıe T heologıe der Christengemeinschaft Can

ber wiırd damıt dem nächst auseinandersetzen Sowohl Robert Goebel WIC auchgegenwartıgen Erfahrung anspricht
relig16sen Subjektivismus nıcht ür und lor geöffnet? I die August Pauli tun diesem eft ‚WEel voneiınander C“
Geschichte 1 iNne ngumgrenzte immanente Wertskala schiedenen Abhandlungen, wirksamsten und klarsten, WIic

erlebter relig1öser We sagt Sıe wiırd ZU Maßstab IMIr scheint August Paulı
der reli1g10sen Grundakkorde, neben denen freilich die VOI- Paulı hat recht WCIHN schreibt i‚„„Sieht INan

stellungsmäßigen Ausprägungen der relig1ösen Überzeugungen Menschen bloß das endliche Wesen‚ das nach dem Satze
Z äutern und mıiıt unNnseren sonstiigen Vorstellungen des Be- finıtum 110  — .ADa. infinıtı keinerlei Anteı! haben kann
wußtseıins Einklang bringen sind Diese ] heologıe göttlichen Leeben, ann sind natürlich alle Versuche,
zırd darum Z.Ur Eirlebnistheologie, un! für diese T 'heologie relig1öse Gewißheıit irgendwıe auf das fromme Bewußitsein
bleıibt dıe T atsache unausweichbar bestehen, daß das Maß gründen, il lusıonär Dann kann sich der Mensch Ciottes
ıhrer Verwirklichung bedingt Ist durch dıe Lebenskraft und keiner W eise versichern, un! Ciott als der ‚ZanzZ Andere
den Lebensreichtum des einzelnen hat recht Wenn kann sich dem Menschen Ur kundgeben, daß ıhn
meın daß dıe protestantische T heologie der VOoNn ihm auf- SCIHECIN Eigensem völlıg zerschlägt und vernichtet Darüber
gezeıgten Grundlegung und NUr diesem Sınne Glaubens— 1st dann weıter nıchts 1, un dıe Proilegomena ZUE

theologie LL S SCIN muß wobel freilich Dogmatık können sıch autf dıe Feststellung dieser 'T atsache
111 Sınne L.uthers vorausseizen muß daß das relig1öse Eir- beschränken Anders IST aber doch W CIl aNSCHOMMEC.
lehnis zudem noch dem W andlungsprozeß üunNnserIer werden darf daß der Mensch hervorgegangen AUS dem
relız16sen Vorstellungswelt wiırklıch das / eugnis des göttlichen Wesen, SCIHNECIN Innersten gottverwandt ISt,
CGiottes uns ist entstellt und entarte': heute auch SCII Mas,>; denn dann kann

In dem Zzweıten Vortrag kennzeichnet den doppelten ZUTr Begründung relig1öser Gewißheıt durchaus darauf hın-
Standort der protestantischen Theologie, der dadurch gegeben werden, WIeC uns wenıgstens iNe Ahnung 191
ist daß S1e einma| Wissenschaft 1ST den Geıist freier kor- sprünglıcher Gottverwandtschaft ebt SC1 auch 1Ur dem
schung siıch un!' vollige Bewegungsfreiheit verlangt Gefühl tief gesunken un! diesem göttlichen Ursprung SCH-
und daß S1EC zugleich AUus Bekennen ebt und für über verschuldet SCHH S 46 f.) Freıilich W as NU:  —
bestimmte Glaubensüberzeugung eintrıtt elg mıiıt guten Goebel un! Paulıi dıe Stelle der ] heologıe der Krisıs
CGiründen Vor allem auf Grund der Wandlung, die der seizen, wirkt ebensowen1g überzeugend wWI1e diese Pauh hebt
Wiıssenschaftsbegriff seit der Jahrhundertwende durch- miıtL Recht hervor, daß arl Barth indem Aaus den Sub-
gemacht hat daß d1e ] heologie den Wissenschafts- jektivismen der modernen Theologıe herauswill und das
Organısmus der Universität hineingehört daß also das Miß- hinemspringt W as für dle objektive Eirkenntnis des DOLi-
trauen, dem S1€ von seıten der Wissenschaft begegnet lıchen Wortes halt dennoch der Sphäre der menschlichen
berechtigt IS! ast noch drückender Ist aber das Mißtrauen, Subjektivität stecken bleibt un! nıcht 11Ns Objektive führt
das VO|  3 se1tfen der Frömmigkeıt un der der Kıiırche OI- Dasselbe oılt aber auch VON der T’heologie der Christen-
ganısıerten Welt des Gilaubens die ] heologıe SCHh gemeıinschaft die glaubt NECUEC Eirrkenntnis-Denkkräfte BE-der Wahl des doppelten Standortes erhoben wird sucht funden haben, dıe die Verstandeserkenntnis absetzen und

beweısen, daß che Theologie trotzdem nıcht auf ihren 1381 höheren Geistessphäre dıe Spannung zwiıischen der
ersten Standort die freie Forschung verzichten kann, freilich Verstandeserkenntnis un! der Offenbarung Christi über-weıiß CI, daß AUSs dem doppelten Standort der 1 heologie iNe inden Gewiß 1sSt auch richtie oder sicher wünschen,Spannung zwischen der 1 heologie einerseılts un! der rom- daß dıe Zeit kommen wird alles Handeln der rechtenmigkeıt un! Kıiırche andrerseıits entsteht die unautflösbar 1st Christen sakramentale Art un: Kraft haben wiırd und WITLweıl S1IC Aus dem W esen Von Theologie un! Kirche (im pPro- können ‚W: Sinne das Motto Paulıis unter-testantischen Sınne) stammt uch wird WIe beı Schmidt schreiben Durch den Kultus Z.Ur Kultur, aber darf dieserdeutlich daß die Frömmigkeıit zuletzt unter dıe Abhängig-
keit VoNn der Wıissenschaft a un! dıe T’heologie als Jlau-
benstheologie ihrem tiefsten WCSCII verneınnt wird (xoebel Robert, Lc und Paulı, August, Von der Krise

des Protestantismus. Zu Karl Barths „ T’heologie der KrisisDas erste eft Schriftenreihe, erwachsen aus dem Miıt Vorwort Von Lic Dr Friıedrich RittelmeyerKreise der ‚„‚Christengemeinschaft‘”, die sıch Rudolf | 1 heologie und Kultus. Eine Schriftenreihe VoNn Liic. RobertSteiner gesammelt hat und die ı Sınne der Steinerschen Goebel. eft Stuttgart, Verlag der Christengemeinschaft, 1928Anthroposophie das Christentum will, beschäftigt (/2 5 8°) 1,8|  ©
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Kultus niéht ine subjektive Konstruktion seln, sondern eın sondern den T 'heologen, dıe 1m Laufe Von mehr alssolcher, den Christus selber der Menschheit gegeben hat 100 Jahren einen gewaltigen Wust 191 das Buch angehäuftEıs ist schade, daß Goebel und Paulıi VO:  a katholischer haben Ess macht schon Mühe, diesen Schutt wegzuraumen,] 'heologie einen erschreckend unzulänglichen Begrıiff haben dem Gebäude vorzudrıingen. Um NUur eın BeispielEs geht wiırklıiıch nıcht den Katholizismus mıt dem Eint- CNNeEN Was für iıne Unmenge vVvon Papier und Drucker-wicklungsschema Schellings erledigen, nach dem der Ka- schwärze hat Man nıcht verschwendet, um mıt den ‚ Vagentholizısmus das petrinısche Christentum, der Protestantismus In Ins reine ommen ! Cianz unmöglıche (Ge-das paulınısche Christentum sel, un:! für das Christentum der danken un Auffassungen hat INan da zusammengetragen,Christengemeinschaft das johanneıische Christentum in An-
spruch nehmen. Durch solche Schematisierung, die doch

indem INan sich Scheuklappen aufsetzte, und dıese Meinungenglaubt mancher heute noch wıderlegen mussen ! Dabeiwıeder eın unerhörter Sukjektivismus ist, wird der Wahrheit hıeß Man mehr oder wenıiger che Hauptsache unbeachtet,nıcht gedient. den tiefrelig16sen un! dabei einfachen und klaren Kern
des Berichtes.Gladbach-Rheydt.

Ihaddaeus Soijron O. F Heinisch hat den Mut gezeigt, nıcht NUr hıer, sondern
auch bei den weıteren Abschnitten ine möglıchst natuürliche
und Von Künstelei sıch treı haltende Eirklärung geben.Dennefeld, L, Histoire des liıyres de L’Anecien Testament. Ich Sdpe ‚„„‚moöglıchst"”. Ist ıhm auch nıcht durchweg g-| Bibliotheque Catholique des Sciences Religijeuses. | Parıs, Jungen, muß Man das Von ıhm Geleistete doch dankbarBloud Gay, 1929 (176 89°) Fres. 2 anerkennen. Was für eın Fortschritt vVvon oberg bıs
Heıinisc  ]Wle INn der Vorrede gesagt wird, biıetet die Schrift nıcht

iwa ıne Geschichte der alttestamentlichen Literatur, SO1N- Dankbar mussen WIr ıhm auch seın, daß in den
dern NULr dıe Allgemeine Einleitung In das Ite 1 estament. melsten leider nıcht in allen) Fällen offen seline Meinung

sag(T, anstatt iıne Menge von Lösungsversuchen vorzutragenDemgemäß ist dıe übliche F.nteilung gewählt: Geschichte
des Kanons, des Originaltextes un der Übersetzungen. Die und dem Leeser überlassen, wIe sıch entscheiden soll
Behandlung zeichnet sıch durch Klarheit und Übersichtlich- Die Einleitung (3 behandelt in $ L dıe

Pentateuchfrage. Eist in spricht s]ıe Von der Genkeit aus Der Verfasser hat recht daran jede ber-
Jadung mıt gelehrten Anmerkungen un! Ausführungen als lıterarıschem Werk, ihrem geschichtlichen Wert un!'
vermeıden, da offensichtlich 1 heologiestudierenden, Geist- ıhrem Jext. bringt ıne gulte Übersicht über die SS

schichte der Pentateuchkritik mıt manchen trefflichen Be-lıchen un! interessierten Laıen ıne einführende Urijentierung
vermıitteln ıll Dieses Urteil bleibt bestehen, auch WenNnn obachtungen.

Die Pentateuchfrage ist natürlich, wI1e das heute VeOI-INan hıer un! da, 7 be] den Frörterungen über dıe Eint- Jangt wiırd, dıe Frage nach dem Verhältnis des Mosesstehung des jJüdıschen Kanons, iıne deutlichere Betonung
der vorhandenen Probleme wünschen mochte. Befremdiich dem Pr NMıt Recht stellt die Spitze den Satz, daß

die Frage nach dem Verfasser eines Buches von der In-wirkt besonders die bedingungslose / ustimmung, die auf
04 der von Wultz über das Werden der E auf- spıratıon unabhängig ist, un! dıe Kırche iıne untehl-

bare Eintscheidung über den Verfasser des Pt nıcht gegebengestellten T hese zuteıl wird: der Leser soilte doch wen12- hat (2)stens etwas über die vielerseıts dagegen geaußerten ernsten
Bedenken erfahren. Die ausführliche UÜbersicht über dıe Aus dem PE Aaus den übriıgen Büchern des und
modernen Übersetzungen des Alten ] estamentes ist be- AUus dem lasse sıch 1Ur beweisen, daß Moses wesent-

lıchen Anteıl der Abfassung dCS Buches habe, nıchtgrüßen. Eiune reichhaltige, Schluß beigegebene Auswahl
VO  >} Spezialliteratur regt weıterer Beschäftigung mıt den jedoch, daß dıe gesamte Form, WIe s]ı1e Jetzt vorliegt, aufMoses als den einzıgen und unmıttelbaren Verfasser zurück-einschlägıgen Fragen d  9 UuNSECIN vermiıkt Nan das 1928
erschienene Buch Stummers: Eiinführung In die zuführen sel Moses habe schriftliche Stoffe vorgefunden
lateinısche Bibel und S1E seinem Werk eingearbeıtet : habe auch Gehilfenbenutzt (39 ff.)üunster l. Heinrıch Kaupel. Die Gründe der kritischen Schule für die Nıchteinheit-lichkeit des Pt werden sorgfältig geprüft un ZU Teıl

zurückgewiesen (Gottesnamen un: sprachlicher Beweis),Heinisch, Dr. Paul, Professor der T heologie der Univ.
Nymwegen (Holland), Das uch Genesis, übersetzt und

ZU eıl anerkannt. Die ‚‚Unstimmigkeiten“‘, die rück-
erklärt. Die Heılige Schrift des Alten Testamentes, heraus-

altlos anerkannt werden, wenn auch nıcht In dem Um-fange, WwIe s]e die nıchtkatholische Eixegese behauptet,gegeben VonNn Franz Feldmann und. Heinr. Herkenne lBonn, Peter Hanstein, 930 (XIL, 436 gT. 8°) FS werden dadurch erklärt, daß wel Überlieferungen VOI-handen selen, die ıne von Moses, dıe andere VO  e} spaterenach dem orwort soll die Genesıis ‚„‚wohl das schwie- Bearbeitern (27) Dabei wırd der Grundsatz Von denrgste Buch der Heılıgen Schrift““ seInN. Da muß iıch gleich cliationes implicıtae angewandt 28) So spricht sıch Aausscharf wıdersprechen. Die CGienesis gehört 1Im Gegenteıl für ıne „zgemaäaßıgte krgänzungshypothese“den leichtesten Büchern. Der Beweis ıst schon darın (29) Das wird In für die Gen einzelnen Bei-sehen, daß mıt Vorliebe den Anfängern 1 hebräischen spielen erläutert, und der Kommentar kommt häufig daraufUnterricht In die and gegeben wird. Was aber sprachlich zurück.
leicht verstehen Ist, das pflegt auch inhaltlıch keine Das Gesagte gılt vVvVon dem geschıchtlichen eilgroßen Schwierigkeiten bieten. Bei Büchern wıe Job Was die Gesetze angeht, lassen sıch die vielenund Prediger sınd Sanz andere Nüsse knacken. Ich gebe Wiıederholungen un! Abweichungen In den Vorschriften7A daß ein Eirklärer der Gen bedeutende Schwierigkeiten ebenso wI1Ie die planlose Reihenfolge dadurch erklären,A überwinden hat: aber das hegt nıcht dem Buche, daß entsprechend den Verhältnissen In nach-
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mosaıscher Zeit NCUC (jesetze gegeben un! alte den vortrage, geschlieht das nıcht AUS Rechthabereı, sondern
Verhältnissen angepaßt und kasustisch ausgebaut wurden ich möchte den Verfasser bıtten, die Dınge noch einma|

überprüfen und vielleicht in der zweıten Auflage, dıe wahr-(35 42)
Weiter rankten sıch den ursprüngliıchen W ortlaut scheinlich bald notwendig seın wiırd, dazu Stellung

Bemerkungen ‚geschichtlichen, geographischen und archäo- nehmen.
logischen nhalts sOWl1e erklärende und reflektierende and- In wiırd der Tag nıcht VONn Morgen Morgen,
bemerkungen 42) sondern w1e SONS! 1mM VOI Äbend AÄAbend gerechnet, ] Jer

handelt über den geschichtlichen Wert der Pa- erste Tag beginnt mıt dem ersten AÄAbend, das ist mıiıt der Fır-
scha ffung des tinsteren Chaos, des ersten VON CUull (nıcht acht)trarchengeschichte un der Urgeschichte. | Jaraus Ur en

atz ‚‚Der Bearbeıter, welcher die ım Volke umlaufenden Schöpfungswerken. W arum übrigens die Übersetzung „eIn
IstÜberlieferungen In das Werk des Moses einfügte, legte erster eın zweıter, 00 drıtter $  S Naturgemäß

„„erster (zweıter, dritter SE  ag ;  er vgl Buber Wır janıcht darauf Gewicht, daß dieselben ın allen Finzelheıiten uch nıcht „emn zweıtes uch‘‘,  e sondern ‚„„Zweıtes uch
siıch mıt der Haupterzählung deckten‘‘ 83) Be1 der Mehrzahl In I‚ 26 lehnt eın Gespräch Gottes mıt

Nun eın pPaar Bemerkungen Z.Ur Einleitung! den Eingeln ab, weiıl die Anwesenheıt VON Eingeln nıcht angedeutet
DIC Bezeichnungen der unf Bücher des P+t In geben SC1 ber In 3 CS braucht doch dıe Engel, diıe Wendung

nıcht I11LUT iıhren Hauptinhalt A} sondern s1e stammen uch ebenso „„Wıe einer Von uns erklären. Vgl übrıgens Job 30
wı1ıe die hebräischen Bezeichnungen AUS den Büchern selbst, Das 19 DA FEZ übersetzt ach dem Vorgang von

Ich würde dann ber uch dasuch nıcht Aaus dem jeweıils ersten Vers wenıgstens In den ehn miıt ‚als Bild
melsten Fällen; vgl Gen 2,4; x 19, l D} Nu L eut Z folgende Wort als 1011 7T lesen (Verwechselung VOoON und

25 spricht VoN „Nachholungen , wobe] uch mich sehr häufig) und übersetzen „„als Gleichnis”“
anführt. Ich hätte „Beispiele solcher Nachholungen Sm“ In 2, 4a habe ich früher uch als Uhnterschrift aufgefaßt. Heute
meıner Schrift „Erzählungskunst in den Samuelbüchern 1923, stehe ich auf dem Standpunkt, daß 4b und ZUr Paradıes-

10 f.“ angeführt. Das MU| auf den unbefangenen Lieser den geschıichte gehört.
Eiindruck machen, als ob ich die „Nachholung‘ als hebräische Den berühmten kanonistischen Ausdruck matrımonıum COIl-
Stilform anerkannt und Beispiele dafür geliefert hätte T atsäch- ummatum brauchen WITr ZUT Eirrklärung VOILl DE och nıcht: vgl
ıch tführe ich nıcht auf sondern NUTr auf dreı meınen Aufsatz „n Fleisch In 1 heologie und Gilaube
olcher Beispiele A dıe iıch ausdrücklich als verschwindende Aus- 926), 709
nahmen erkläre. Was AUS Jon un: Gen In diesem Sınne Ist unter dem „Weib‘ in 3Y 15 wirklich EV& verstehen?
bringt, sınd keine Nachholungen. }ıva werden ıIn 16 die schwersten Straten angekündigt und

Auf 35 scheınt sıch wiıdersprechen. vach 45 da soll iıhr vorher eıne hohe Auszeichnung zuteıl werden? Es
habe Moses 1Ne W üstenchronıik verfaßt, deren Spiıtze aum macht doch den LF.indruck, als ob da eın anderes Weib eın Weib
ıx IS gestanden habe, sondern eın Bericht ber den Auszug der Zukunft, näher dıe Mutltter des spateren Eirretters (Jes f |4;
und d1e Veranlassung ZUT Auszug. Dagegen „Bel Eıx E ıch gemeınt C Damıit hängt 9 daß unter dem
INa sıch den Anfang der schriftstellerischen Jätigkeıit des Samen des Weibes nıcht das Zanze Menschengeschlecht Vel-
Moses gehandelt haben‘ stehen ıst, sondern eıne einzelne Persönlichkeıt, jener Retter der

Mıt allem Vorbehalt möchte ich Aln Klärung der Penta- Z.ukunft. Schon hat „„S5ame ‘ nıcht als Sammelbegrı ff gefaßt,
teuchfrage auf eıne 1atsache der Gegenwart hınweisen. 1929 xyab sondern VonNn einem männlichen Nachkommen des Weibes VCi-

Hans Schmidt das Werk des 1927 verstorbenen Hugo standen. Dle Ausflucht, daß AUTOC (It ipse) als Schreibfehler tür
„Der Messias” heraus. Schmidt and 1M ach- AUTO erklären se1 tut das allerdings nıcht), ist bequem

la wiıederholt mehrere Niederschriften ber denselben Gegen- und stiammt Aaus eıner vorgefaßten Meinung. Ic würde
stand. Wber den Menschenschn In Dan hat wel Nieder- für möglıch halten, daß 15, der siıch In Form und Inhalt
schrıften hıntereinander abdrucken lassen, dıe 59 eınem wider- auffällig VOon den dreı Strafurteilen, die ıhn einschließen, abhebt,
sprechenden Eirgebnis kommen „ I’'rotz dieser Ungleichheiten 1m erst späater hıinzugefügt ist.
einzelnen ıst das Buch ıne eindrucksvolle kunheit.“ Auf weıtere 4’ wuürde „nıcht eder‘ besser übersetzen se1ın
„Unstimmigkeiten ‘ macht Rudolph In der Theologischen „nıemand .
Literaturzeitung 1930 318 aufmerksam. Er weist uch nach, uch Von wird och immer als „Sethitenliste be-
da das zweıte Buch alter ist als das erste und das dritte alter als zeichnet, obwohl 150, eınem besseren 1 riebe folgend, als
clas zweıte. Dabei andelt sıch ber durchweg das eıistes- Überschrift des Abschnittes „Die Urväter VOIN AÄAdam bıs Noe“
eı zeugnıs des eınen CGireßmann abgesehen VOIl Kleinigkeıiten setzt, ganz entsprechend D, „Das ist das Buch der Nachkommen
wI1ıe Anordnung und UÜberschriften das in der eıt Von Adams Es handelt sıch nıcht Sethiten, sondern Ada-
1905 bis 1927 nıedergeschriıeben hat Sollte hıeraus nıcht Licht mıten. Wenn er ‚OoNs wiederholt In diesem / usammenhang VON
tallen können ucf manches Rätselhafte In der / usammensetzung Sethiten und Sethitenliste spricht, ist das ebenso, als wollte IMNa  }
des Pentateuch? behaupten, Mit stelle Jesus als Sohn Isaaks hın. Das 1st

Dle Erklärung der Gen bringt VOT jedem ÄAb- selbstverständlich auch;: ber der Stammbaum geht auf AÄAbraham
schnitt sehr AUSführliche Liıteraturangaben, dle wenıg2 zurück. E ıst hohe Zeit, daß dıe Bezeiıchnung Sethitenliste

verschwindet. Freilich besteht eın Grund, weshalb iNal immer vVvVonLücken aufweısen S E fehlt KRıem, Die Sıntflut In Sethiten In diesem Kapıtel redet. Man schielt ach 6, I hın,Sage un: Wissenschaft |J)ann folgt die 1mM all- da eınen künstlichen Gegensatz zwischen Sethiten (oder from-
gemeınen gute Übersetzung und darunter dıe Eirklärung, Männern!) und Kainıtinnen (oder bösen Weibern!)die sıch Mühe g1bt, ihrem Namen (von ‚klar-) Ehre schaften. Das Lut uch ber seın Versuch, „Schne Gottes“
machen, dıe das W esentliche bietet un!' nıcht unnotig in den Sprachgebrauch des nıcht als Eingel deuten,

ıst Mohrenwäsche. Er ist ebenso ergebnislos wıe die VOoNn ihm ab-dıe Breite geht. Häufig folgen annn Nachträge über
wichtige Stellen un! Fragen. Die Sprache ist durchweg gelehnte Umdeutung der „ Tage“ In | ın Perioden. Wenn
verständlich. Sıe hält sıch freı vVon Unarten, wIıe s1e ın dabel dıe Söhne Gottes“ nıcht auf cl1e Sethiten beschränken will,

sondern uch och „„fromme“ Kaiınıten ZUTr Ergänzung hıinzu-Übersetzungen und Kommentaren leider nıcht den nımmt, ıst das eıne Art Seitenstück der „ıdealen Konkordanz-Seltenheiten gehören. Nur ‚‚derselbt” der Verfasser I'IOCh
häufig theorie ‘ in Daß weıter die 120 Jahre keine Bußfrist seın

können, folgt schon daraus, da nıcht w1ıe In Jon 3, 4 eın e ahe
W enn ıch 1980881 in mehreren Fragen iıne andere Meinung dabei steht
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Ob ach der Darstellung VOoNn Z  - der Regenbogen erst Sehr geschickt ist der Zusatz gerade nıcht IJenn äßt Lücken
„Jetzt seıne Bedeutung erhält‘”? tür das Verständnis ften Ekiinmal wWIissen WIr nıcht, ob vVvon jederIn 14, findet Zanz richtig nıcht dıe Mıtteilung, daß Art der reinen J1 iere cler 14 gemeınt sind. nımmt 14 an;,Melchisedek Yrot un! Weın geopfert hat. Freilich 11 ber siıcher ist das nıcht. Der Ausdruck oJje sieben“ ann bedeuten
erganzen: die besondere J ätigkeit des Priesters se]1 das Opfern; ‚, VON jeder J] ierart sıeben Wiıe steht terner mıt den V ögeln?Iso musse uch hıer als Upferer tatıgz SCWESCH se1N. annn Nach dem / usammenhang mußte VOoNn reınen V ögelnSE ] Opfergegenstand das ZCWESECN, W as herausbrachte, nämlıch handeln. Es ıst ber allgemeın gesagt, da ;„„Von den V ögeln des
Yot und Weıin. Befriedigen ann das nıcht. Es ist 1Ur esagl, Himmels Je sieben““ werden sollen.
w as herausbrachte, und nıcht, Was damıiıt machte, ob E
ZUTr Speisung der (jäste verwandte der einem Opfer CGiott.

c) Die mehrmalıge Aussendung des Raben / ist, wI1e

Geschichte
beobachtet hat, der dreimalıgen Aussendung der 1 aube 2)Vgl uch Kenz, des Meßopferbegriffes 45 „parallel””. Beide Eirzählungen verfolgen denselben /.weck und

Darum moöchte iıch eınen anderen W eg vorschlagen, der dem- erreichen ıh; Die eine ist also überflüssig. Und Ö redet 175
selben Ziele führt. Man vermıkt In der Darstellung unbedingt vVvon der Möglıichkeit, daß dıe Kabenaussendung TSst nachträglıch
eiwas, den Z weck, dem Melchisedek rot un! Weın heraus- hineingekommen ıst. ber SONS! pflegt immer dıe kürzere Be-brachte. / um hebräischen Stil gehört aber, daß keine Rätsel arbeıtung dıe ursprüngliche seIN. Was auf 5 Von den
aufgegeben werden. Ich vermute, da 1er eın Satz dem jüdischen (Gjiesetzen Ssagtl, daß 1m allgemeınen eın alteres Gesetz kürzer se1l undZ ensurstift Opfer gefallen ıst WIE eitwa in Sm 29, 2 wenıger 1INs einzelne gehe als eın spateres, wird uch Von den
und Fıx 18, der ersten Stelle hat INnanln In heiligem Eifer geschichtlichen Erzählungen gelten. Warum sollte Iso nıcht die
das gestrichen, Was das Elb Von Eindor tat, Samuel Aaus der T’aubenaussendung eın /.usatz sein? Eın Schreiber würde dieUnterwelt erauftkommen lassen. der zweıten stand, daß
der „Heıde‘ Jethro Jahwe geopfert habe. Das klang anstößıg tür

Vogelaussendung weıter ausgemalt der die JT aubenaussendung von
anderswoher eingetragen haben

Iromme Ohren und darum hat INa  — es beseitigt. So wird uch Vor fügt eın „und Noe wartete sıeben J age“1er ursprünglıch gestanden haben, daß geopfert habe; ber (vgl BH) veranlaßt durch das „weıtere In 10 ber ann
mıt Rücksicht darauf, daß eın richtiger Jahwe-Verehrer WAaTrT, nıcht umgekehrt dieses Wort in 10 eın Z/.usatz se1n, der AUSwırd Man fortgelassen aben, und dieser blinde Fııfer hat zahl- eingedrungen st? /.usätze sınd 1im allgemeıinen her
reiche gelehrte Untersuchungen vVonmn E/xegeten und Dogmatikern
Folge gehabt.

anzunehmen als Kürzungen.
e) Die W endung „und ich werde errichten meınen Bund mıt

Um och einmal der Von befürworteten Frgänzungs- euch 9! wıederhaolt sıch fast wortlich In Nach dem
theorie zurückzukommen, habe: iıch dafür V erständnıiıs. Nur a) Gesagten könnte Iso das Dazwischenstehende Beischrift se1n.
hätte iıch gewünscht, daß och mehr die Folgerungen daraus Der Bund miıt den ı1er Männern In der Arche wird spater aus-
SCZOBECN hätte Wle ich MI1r das denke, wiıll ich d welıl AB gedehnt auf dle Nachkommen dieser Männer un! auf die Tiere
schnitten zeıgen suchen. Was hınzugefügt ist, versteht sıch VON selbst; vgl a ß Auft

Bei scheıint mIır doch starke Harmonistik treiben. W ucherungen dieser Stelle deutet der Umstand hın. da die
J7 dürfte sıch seın eıgenes Urteil gesprochen haben mıt den Te1 etzten Worte VonN och nıcht gelesen hat.

Worten: „‚Eın Versuch, S1€e (die Unstimmigkeiten) durch
Harmonisierung AQUus dem Wege schaften, Lut dem lext Gewalt Wenn auch noch manches dem wertvollen Buche
an. Ich greıife NUr heraus. Es se1 „unmethodisch , den gesagt werden könnte, breche ich doch ab in der

HMoffnung, daß WIr uns verstehen werden. Fuıne weıtereVers streichen Da moöchte ich die Frage ctellen:
steht In der kurzen, ber sorgfältig geschriebenen krzählung eıne Hofinung ist dıe, daß das Eirscheinen der zweıten Auflage
Sılbe dayvon, da Hagar Zzu „Dara zurückkehrte, WI1e ıhr in nıcht Jange auf sıch warten äßt
von dem Eingel befohlen wurde? Es scheint ZU Stile der Gen
gehören, cdaß auf cCie Mıtteilung eınes Befehles der e1ınes Auf- Dle Seitenüberschriften erleichtern nıcht dıe Benutzung des

Buches Wenn INa  - die Stelle SS sucht, muß INa  — etwatrages ımmer die Ausführung folgt. Vgl In unserm Kapıtel Seiten durchblättern, die alle dle Überschrift ‚ 4b—3, 246; terner 3 1 2; 6;ZZ C555 8, 18; 12‚ > 15, 10; tragen. Allmählich findet INa dıe Stelle auf Z Diese Seite23; Zr Gewiß, Stellen WIEe 18, ist dıe Mıtteilung der dürfte NUur überschrieben seın mıt GE 123 mıtAusführung als selbstverständlich weggelassen; b ‚er In unserem SS EU==] USW.Falle wüurde dle Rückkehr der geflohenen NMagd wichtig se1n,
daß s1e unmöglıch unter den J isch tallen konnte. Das hat uch Breslau. Alfons Schulz.
der äthiopıische Übersetzer gefühlt, indem CFE VOoT 15 el redut

gar Er schlägt da den Weg ein, den der spatere
Schreiber von st. VWeıteres Aaus dem Kap ber- Bedeus VOoO  an Scharberg, (iustav Baron, Die Chronologiegehe iıch. des Lebens JEesu. Historischer Teil Hermannstadt,Aus der | | greife iıch olgende Punkte
heraus:

Ommiss. Verlag von Kreflt Drotleff, August 1928 (IV,
5°) Mıt drei Beilagen: Anträge auf einheitliche

a) 6, 12 sıeht AUS, als ob dasselbe enthält wıe Stellungnahme der Kirchen hinsıchtlich der Feststellung desNur wiırd der zweıten Stelle die Verderbtheit der Erde Osterfestes uUSW. F3  ©betont, während der ersten Stelle Von der Schlechtigkeit der
Menschen dıe ede WAar. So könnte l ıne nach- Die Frage der kK. alenderreform scheint in eın akutes
trägliche Eirklärung dafür se1n, daß uch die Erde In das Straf- Stadıum reien seln ; Parlamente und Konferenzen be-
gericht hineingezogen wurde. En Schreiber las ın daß schäftigen sich damıt. Die praktischen Vorteıile einer Re-
die Lirde vertilgt werden sollte. Das glaubte begründen gelung, bei der Jahr für Jahr che W ochentage auf dieselben
mussen. Monatstage allen, springt iın dıe Augen. Vom Standpunkt6;ZZ wiıederhalt sich In 7Y Zwar hat der eınen

ber hat beidemal
de: Christentums AUuUSs ist dagegen nıchts einzuwenden. BeiStelle Elohim, der anderen Jahwe der Festsetzung des Ostertestes allerdings kommt unsKvot0s5 Oa An  ° Solche Wiederholungen ach eıner kürzeren darauf A daß hier eın Datum gewählt wird, das demStelle sınd häufig Anzeichen dafür, daß das, Was dazwischen

steht, /.usatz ist. Die Wiıederholung des etzten Satzes Vor dem Datum des hıstorischen ÖOstertages, dem Jesus auf-
/.usatz vertrıtt die Stelle uNseTrTer Klammer. Und könnte 7! k==5 erstanden ıst, möglıchst nahe liegt. (Da Ostern weıter auf

einen Sonntag fallen soll, ist ıne CNau«e Übereinstimmungder /.usatz eınes Schreibers se1n, der zeıgen wollte, wıe möglıch
WAaT, Jl iere für das Opfter ach der F lut schlachten, hne daß nıcht möglıch.) In der vorliegenden Arbeit, dıe als eın Me-
adurch der Bestand dieser Tiergattungen In Frage gestellt wurde. morandum für den ‚„Frortsetzungsausschuß der Weltkonferenz
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für praktisches Christentum gedacht scheınt, 111 die Jesus sel ‚„ungefähr dreißıg Jahre alt  6 (Luk 3’ 23) SECWESCII,
bısherigen Untersuchungen über die Chronologie des Lebens doch noch Recht bestände 8 + 727 39 Jahre)

ab-Jesu zusammenfassend verwertien und glaubt geht freilich noch weıter, und ‚Wäal einen Weg, auf dem
schließenden posıtıven Eirgebnissen gekommen sein, dıe als WITr ıhm nıcht mehr folgen vermogen. Eır schließt Aaus dem
Grundlage tür die definitive Festsetzung des Osterdatums 1mM Worte der Juden Joh 8,5/) ‚„„Du bıst noch nıcht

Kalender gelten sollen. Jahre alt un hast Abraham schon gesehen , daß Jesus
Da eıne Z/ählung der Miıtregentschaftsjahre des Tiberius auf jeden Fall damals über Jahre alt I} se1in

ablehnt, ist ıhm das 15 Jahr des 1 1ıberius (Luk 3’ |) das ı1 mußte, deshalb könnte das Wort vVvVon den ‚„‚ungefähr dreißıg
Okt. 28 beginnende. Als JTodesjahr Jesu amen 1980848 In Jahren“ sıch nıcht auf den Zeitpunkt der Jaufe beziehen.

Betracht dıe Jahre und 33, In denen der Usterrüsttag auf einen Auf diese Weise kommt folgendem Eirgebnis: Jesus,
Freitag fıel Da ach dem Auftreten des T äufers bıs ZU Leidens- 1ImM Jahre | A Chr geboren, begann mıt Jahren (19
pascha ber ehr als weıl Jahre verflossen seıINn mussen, ame das RE Chr.) sein Lehramt, wurde zehn Jahre spater VO  —; Jo-Jahr 30 nıcht mehr In Frage. Jesus ware  kl also TSL 1M Jahre
gekreuzıgt worden. kommt diesem Schlusse adurch, daß hannes getauft un starb, 4372 Jahre alt, VOoOTLr seinem vierten
die eıt VO! Auftreten des 1 äufers als ungewöhnlıch ang Passahfest julianıschen Aprıl So verhert siıch

leider dıe Studie In unhaltbare Kombinationen, der en Bewels-annımmt, eın (mindestens ein halbes) Jahr VOI Jesu T aufe, ann kraft mıt dem aufgewandten Fiıter nıcht mehr gleicheneın halbes Jahr bıs ZUum ersten Ostern und dann och dreı volle
Schritt haltJahre, da die eıt VOoIn Okt bıs Ostern 33 ausfüllt.

Allein zugegeben, daß dıe bısher gebräuchliche /ählung mıt Breslau. Max Rauer.
manchen Schwierigkeıiten belastet ist (wir kommen, je nachdem
WITr dle Mitregentschaft der dıe Alleinherrschaft des 1 iberıus
rechnen, entweder auf das Ostern 29 der Was unmöglıch ist), Schwartz, Ei.duardus, Acta Conciliorimi oeCcCumen1corum.ıst doch nıcht gelungen, die / eitspanne Von dreieinhalb

Omus Concılium unıversale F.phesenum. Vol ActaJahren tür die Zeit Von Jesu JL aufe hıs Kreuzıigung plausibel
gracca,. Pars Collectio Vatıcana 651 Beroliniz/u machen. uch wenn Lukas Antıiochener WAarT, ıst VOIl da eın

Schluß auf die Art seiner Z ählung der Kaiserjahre doch nıcht Lipsiae, de Giruyter, 1928 (VI 169 4° )
siıcher. Und WenNnn uch gelungen se1ın Mas, dem Argument
der 46 Jahre J empelbau (Joh 2, 20) seıne Beweiskraft Die griechischen Akten des allgemeınen Konzıls VOIN

nehmen, ıst anderseıts dıe Beweıisführung AauUus dem Datum der Fphesus sınd vollständigsten In der Collectio Vaticana
überhefert. hat s1e in 164 Nummern in den ersten fünfBekehrung des Paulus (18 Monate ach dem Leidenspascha, Heften des vol ediert (s T heol Revue 1929, 14 f.)wobeı SOgar auf eıne apokryphe Schrift Bezug nımmt, in der

Von einem achtzehnmonatıgen Wandel Jesu auf Eirden ach der Im cod Vatıc B1 850, der dı 164 Stücke autbewahrt
Auferstehung die ede st, In welcher LZeıit Paulus den Heıland hat, findet sıch aber noch eın Anhang VO  ; JT exten, dle In
gesehen haben soll) außerst schwach und. antfechtbar. (Auch die Oserer Beziehung den Konzilsakten stehen. Es sınd
anderen Argumente das Jahr 510} Sejans Verschwörung, Stücke, die In dem vorliegenden sechsten Heftte ZU. Ab-
Bischofsjahre des akobus, sind schwach und wenıg stichhaltıg.) druck gelangen.

Für die Festsetzung des Ustertages ergäbe sıch freilich Das erstie Stück (n 165, w 3) ıst ine Sammlung
90088 eın geringfügiger Unterschied. Je nachdem MNan clas VO:  » Nestorıusfragmenten, die A4us den fünf Bü-
Jahr oder als ] odesjahr Jesu annımmt, fiele Ostern chern Cyrills VvVon lexandrıen KXATA TV NE0t00t0ov 0VON-nach auf den oder Aprıl In beiden Fällen würde MLODV exzerpiert sınd. In den bısherigen Ausgaben dieser
nach dem praktisch erscheinenden Kalendervorschlag von fünf Bücher ist dıe Sammlnug noch nıcht benutzt worden.
das Osterfest auf den nächsten Sonntag, das ist beıde Male Sıe hätte, wWwI1Ie feststellt, ıne Reihe vVvon V erbesserungender Aprnıil, gelegt werden. ach ıhm sollte das Jahr eIn- ermöglıcht. An zweıter Stelle (n 166, | 3—106)geteıilt werden in vier Quartale Je drei Monaten, die folgen dıe genannten tunf Bücher Cyz2llsimmer fünf, vier und vier W ochen umfassen, die notıgen estorıus, für dıe der cod Vatic gr 830 der einzıgeSchalttage würden AIn nde des Jahres eingefügt. Jeder Zeuge ist. Schon der erste Herausgeber, der Bıischof Ant
Monat begänne mıt einem Montag, daß dıe Gileich- Agellius vVvVon Acerra, dessen ingeniosa sagacıtas auch VON
mäßıgkeıt der Monate gewahrt würde un! zugleıch Monats- gerühmt wird, hat viele treffliche Verbesserungen des
und W ochenzählung Geltung hätte T extes In Vorschlag gebracht, zahlreiche andere fügt

In einer erheblich günstıgeren Position befindet sıch hinzu. Mehrere Hss, auch wWwel lateinısche und eıne
Derbei seiner Untersuchung des datums Jesu. syrische Übersetzung konnte für das drıtte Werk (n 167

erste Zensus unter Quirinus (Luk Zn ist Ja noch ımmer 69, 07—146) heranzıehen. E ist E yrialls
eiIn ungelöstes Rätsel Es iıst uns 1Ur ein /.ensus unter Qui Apologie den Angrıff Iheodorets
NNUs bekannt, der nıcht In Betracht kommt, weıl rst auf selne zwolf Anathematismen. In der Ordnung der Teıle
. Chr stattfand, Jesus aber spatestens eın halbes Jahr dieses Werkes gehen die Zeugen auseinander. folgt der

Vor dem Tode des Herodes, also IWa V Chr geboren Ordnung, d1e dem berühmten Arethaskodex VO Jahre
seın muß In dieser Zeit ist ıne Statthalterschaft des Qu 932, dem cod Mosquensıis bıbl synod. 394, und fast -  u  ber-
allem Anschein nach nıcht unterzubringen, da dıe Liste der einstimmend mıt ıhm auch dem CO! Parıs. 2308 e1gen-
Statthalter gerade hıer lückenlos ist Nur die Jahre Von | tümlıch ist. Dıie In ersterer Hs überlieterten Scholien des
bis Chr machen ine Ausnahme, un: In diesen Jahren Eirzbischofs Arethas diesem Werke Cyrills sınd ine will-
ist ıne Amtsführung des Qu un! ine Schätzung durch lhIl kommene Beigabe S.s Sodann folgt (n 170, 146
möglıch, wWenn nıcht wahrscheinlich. Dann mußte auch dıe 22516 l dıe kurz VOT oder kurz na.ch dem ode Cyrills VCI-
Geburt des Heilandes in diese Zeit fallen. plädiert für taßte Schrift eines Unbekannten NEOL TNS TOU ÜE0!
| V. Cr wWwenn WIr den Stern der W eıisen nıcht mıt dem A0OYOU OA0XWOEWS (sonst gewöhnlich ‚Zwolf KapiıtelHallerschen Kometen identifizieren, könnte ebensogut das über den Glauben‘‘ betitelt), die tälschlich unter dem
Jahr Chr sEeIN, daß auch die Aussage des Lukas, Namen Gregors des Wundertäters verbreıitet
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wurde. Drei Hss konnte der F.dition zugrunde Vertretern der NEUCTEN Philosophie seıt Descartes. Eiine
Jegen. Den Schluß (n AA 1 ZZ. 462 Spezialuntersuchung wuürde bei ihnen noch manches (iute
bilden dıe beiden In den monophrysıtischen Kämpfen VON konstatieren können. Im übrigen verdient der erf für seıne
Freund un!: Feind sehr häufıg zıherten Briıefe CFEL LES Bemühungen Anerkennung un: seıne Arbeıt besondere

Successus, Bıischof VoOoN [Diocäsarea. / wel Empfehlung, da s1e Z.UX SCHAUCICH un!: tieferen Eirfassung
lateinısche Übersetzungen der Briefe hat schon rüher der FE.nzelfragen, die der philosophischen Gesamtauffassung
herausgegeben. Die NEeCUC kriıtische Ausgabe des oriechischen dienen un: eın solides Fundament für die allgemeinen Ur-
] extes kommt eiınem Bedürfnisse entig  n teile, namentlich In hıstorischen Materıien der Philosophie,

Mit dem vorliegenden Teile selnes großen Konzıils- vorbereıten, einen erfreulichen Beitrag liefert und eın nach-
werkes, der überall musterhafte FE.ditionstechnik un: SOTS- ahmenswertes Beıspiel darstellt
fältigste Ausführung erkennen läßt, hat sıch der Heraus- Kiessler S \Augustin be] onnn
geber Von den warmsten ank der gelehrten Welt
verdient.

Arendt, Dr. Wilhelm, Die staats- un! GesellschaftslehreEme Kollation des ben genannten MoLtger Kodex nebst [ DeutscheAbschrift der Arethasscholien besorgte dem Herausgeber im Alberts des Großen, ach den Quellen dargestellt.
1921 der russısche Gelehrte Wladimir BeneSeviC. Ich darf Beiträge ZUr Wirtschafts- und Gesellschaftslehre, hersg. VOoll

vielleicht darauf hınweisen, daß sıch eine vorzügliıche Abschrift Spann und Below (T) Band Jena, Fischer.
des Kodex In Berlin befindet. Die dortige Staatsbibliothek hat siıe 1929 03 SBl
mıt dem übrigen lıterarıschen Nachlasse Gebhardts 1m

j 906 erworben. Gebhardt hat die Hs auf wWel Studien- In der Eiinleitung wird Albertus als Vertreter des ‚„‚Unıi-
versaliısmus‘“ gekennzeichnet, der den Individualismus ab-reisen 1891 und 1897 In Moskau kopiert und hatte spater och lehnt ach einıgen Bemerkungen über / weck, Notwendig-die außerordentliche V ergünstigung, S1e In Leipzig Revisien

seiner Abschrift benützen können. keıt un! Aufgabe eıner wissenschaftlichen Politik folgen Eir-
ünster 1. Fr Dıekamp. orterungen über das W/esen cles Staates (vorläufige W esens-

bestimmung, Ursprung und Eintstehung des Staates, die Fa-
milıe, Kritik .der platonischen Staatstheorie, Begrıiff des taa-

Schulemann, Dr. Günther, Die Lehre VO  o den Trans- tes) über die Aufgabe des Staates (Hoheitscharakter,
Kirche un!‘ Staat, Z.weck des Staates, Gerechtigkeıt, Lehrezendentalien ın der scholastischen Philosophie. For-
VOomm Recht, Innenpolıtik: Sklavereı, Häretikerfrage, Pro-schungen ZUT Geschichte der Philosophie und der Pädagogik.

Hrsg, Von Schneider Kahl, Heft] Leipzig, stıtution, Privatbesıitz, Außenpolıtik, Pflichten des Bürgers),
Meiner, 1929 (VI 672 Sr 8°) 6,50. über die Formen des Staates (Allgemeınes, Königtum

oder (?) Monarchie, 1 yrannıs, Arıstokratie usw.), soOWwl1eDer erf glıedert den Stoff in dreı Teıle Der erste
S I1 13) behandelt dıe Lehre Von den Seinsprinzıiplen über ädagogik (staatspolitische Notwendigkeıt der Er-

zıehung, physiologische und vererbungstheoretische Vor-
In der antıken Philosophie, als deren Vertreter die alten und fragen, Errziehung in den ersten Kinderjahren, eigentlicheJüngeren Naturphilosophen, die Sophistık, Sokrates, Platon Erziehungslehre) Der Anhang enthält Untersuchungen ur
un Arıstoteles Z.Ur Sprache kommen. Der zweıte eıl
S s beschäftigt sich mıt den ersten Prinzipien Quellenfrage un! ıne problemgeschichtliche Würdigung

(im wesentlichen iıne Vergleichung mıt der thomıistischenund Begriffen 1mM spätantıken Denken und in der Früh- Doktrin)scholastık. Dabei werden dıe Stoiker; Augustinus, Boithius,
Gilbertus Poretanus Dominikus Gundissalinus, Anseim Als Vorzüge der sıch natürlich wıillkommenen Arbeıit

selen erwähnt dıe objektiv sachliche Darstellung und die
von Canterbury un! Alanus ab nsulıs berücksichtigt. Der Mäßigung im Urteıl. Zum Besten, W as die Arbeıt bietet,dritte eıl SF erortert dıe Lehre von den ]I rans-
zendentalien In der Hochscholastıik be] Albertus NMlagnus, gehören dıe Untersuchungen über die Verwertbarkeıit der
T’homas, Skotus Uun:! Petrus Joh Olıvi Der vierte eıl Arıistoteleskommentare als Quellen für Alberts eigene

'Theorie. Leider lassen nıcht unerhebliche Mängel, dıe denS S ist der T ranszendentalienlehre in der Spät- Vorzügen gegenüberstehen, keine volle Befriedigung auf-scholastık be] Suarez S z un!‘ seinem Eiinflusse kommen.auf die Folgezeıt gewldmet. Daran anschließend wiırd die
NeEUe€e Philosophie und Neuscholastiık (Descartes, Spinoza, Der erf hat wohl selber gefühlt, daß die Literatur nıcht
Wolff, Schopenhauer, Balmes un!' Kleutgen) kurz skizzıert. genügend berücksichtigt hat. „ Wır haben 0S  uns , schreibt mıt e1ınem
En Rückblick, utoren- und Sachregister bılden den Ab- uch SONS! öfters hervortretenden, nıcht ganz berechtigten Selbst-
schluß bewußtseın, AI der Darstellung des Problems und in der Benutzung

vVon Literatur auf das Allerwichtigste beschränkt, da WIT der Auf-
In übersichtlicher Weise bıetet Sch eıinen Längsschnitt assung sınd, daß derartıge Dinge (D ıIn eıner historisch-staats-

fast durch die an abendländıische Philosophıe und charak- philosophischen Untersuchung nıcht die Hauptsache seıin dürfen“
terisıert die Problemlage bel den bedeutenderen Philosophen 82) Sicher hätte C nıchts geschadet, wenn der erf das

Buch des Rezensenten ber die Staats- und Soziallehre desdem Rahmen der Arbeıt entsprechend In trefflicher Weıse.
Die Werturteile sınd maßvoll und umsichtig. Dle |_.ıteratur 1 homas erschienen, Aufl studiert und benützt
primärer un‘ sekundärer Art ıst 1n reichem Maße heran- hätte, hätte dann wohl verschiedene Fehler vermijeden; übrıgens

wird dort die Lehre des Albertus ebenfalls In Betracht geZOgECN.
SCZORCNH worden. Freilich würde dle Arbeıt durch Heran- Jedenfalls War verfehlt, dxe patrıistische und che frühmittelalter-ziehung des Handschriftenmaterials Aus der mıittelalterlichen liche Luteratur einfach 1gnorleren. Auf Nachlässigkeit In der
Periode noch eın Bedeutendes gewınnen können. 0Ch Literaturbenutzung ıst CS uch zurückzuführen, da die Dar-
lag d1e Benutzung derselben ohl nıcht 1m Plane des Ver-
assers. Die nachsuarezische Zeit ist ndes eiwas kurz be- stellung der Naturrechtslehre durch Albertus, auf die Grabmann

aufmerksam . machte (Archıv für Rechts- und Wirtschaftsphilo-
handelt worden, daß die neuscholastıschen utoren nıcht sophie, 1922, 12 fi E vgl Roland-Gosselin, La doctrine pnolitique
entsprechend Worte kommen. Ähnliches gilt Von den de T' homas d’Aquın, 1928, 46 ff.) völlıg übersehen wurde.
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Ferner bleibt doch raglıch, ob 65 methodisch orrekt ist, ber wich’- kanıschen Stuchen aufende Studie Von ber
dl€’ Eirkenntnis In den ewıgen Ideen SalnZ schweıgen VO.:tıge Fragen Ausführungen 1M Sınne Alberts geben, che Sal

] SO selbst.nıchts anderes als Reproduktion arıstotelischer Gedanken sind
ff.) Ferner ist bezweifeln, oh AÄAlbertus wirklich als Ver- Von Schw.s Arbeit konnte Bissen noch nıchts wIssen, miıt

ersterer sıch auseinander. Der chwerpunkt seiner So'treter des „Universalismus” gelten habe; 1n W ahrheıt halt er

zwischen diesem und dem Individualismus e1INe gewl1sse Miıttellinie fältıgen Untersuchung lıegt wohl In den e ] n d
eın, dıe allerdings nıcht ımmer klar hervortrıtt. (ierade In der Fın- dıie bonaventuranısche „influentia “ und die „cCognitio In rationıbus

aelernits” ZUI LEirörterung steht. Die fliu bestimmt Bisseneıtung findet sıch, 1€es nıcht unerwähnt lassen, mehrtach
eiıNne Ausdrucksweise, ebhaft erinnernd dıe Art einzelner als abıtus ıIn der menschlichen Vernunft, dem auf übernatürlicher
derner Gelehrter, dıe infolge der 1iefe ıhres (jeıistes und der AÄrmut Basıs eın ebensolcher bleibender göttlicher FEunfluß innerhalb der

ch eıtserkenntnis entspricht (Gegensatz der cognıtio scIien-uUNnseTCT Sprache dem Lieser Rätsel ber Rätsel aufzugeben genötıigt
sınd. Man lese den Satz 4) „„Keine Isolierung, sondern iiae und sapientiae). Habitus ist ber 1er des näheren nıcht als
die Finheit der Kultur ist In der Hauptsache die einheitserhaltende Sıngular 1ImM Sınne einer allgemeıinen Dısposition nehmen, sondern

als Plural 1mM Sınne angeborener Specıes, daß durch SIE dıeKraft, weıl gerade in der Kultur das UÜberindividuelle und I rans-
subjektive beschlossen lıegt, welches hınwieder als ‚Kultur‘ das Seele VOomn der ewıgen Wahrheıt her informiert ıst 5=
‚Ganze’ der Gesellschaft 1ST Was ber das eıne und andere Sehr umstrıtten ıst In der Bonaventura-Ei,xegese dıie Fır-

kenntnıs ıIn den ewıgen een oder Regeln). Luyckx1 hema orgetiragen wird, 1st fast als dürftig bezeichnen, die
Ausführungen über Staat und Kırche umfassen 1UT einıge Linien, spricht sıch dafür aus, daß die raliıones aeternade [1UT medium
und die über den Hoheitscharakter des Staates bestehen Sal 1Ur qUO , nıcht medium quod des höheren F rkennens sind

Schwendiger üht sich darum, daraus als notwendigeAaUus welıl /.ıitaten (Wundt, Lauer). Finzelne Auffassungen der
Lehre Alberts erscheinen als zweifelhaft, uch In logıscher und Konsequenz abzuleiten, daß Luyckx sıch Iso den Funfluß der ewıgen
besonders In etilistiıscher Hınsicht ware manches auszusetzen. Was Ideen und cdamit (jottes selbst als OX des erkennenden Geistes

denken musse, brzk Studien 0929 3—4 Schwendingerdie als nıcht feststellbar erachtete Äußerung des .„Basıilius"”
betrifft, ist s1e längst festgestellt. selbst schlägt eiıNe sehr umständliche Lösung VOTL „Wır be-

rüuhren S1Ee als Eirkenntnisobjekte unmittelbar, nıcht erstlar äßt die Arbeıt erkennen, 1eweıt auych auf dem durch Reflexion: ber WITr sind uns unmittelbar dieses Objekt-Gebiete der Staatslehre der ogrößere Schüler des großen Meiı- habens nıcht bewußt: und sS1e sıind ımmer NUr sekundäres Objekt,
sters, I homas VOIN A E seinen eister überholt hat Immer- insotern die Eirkenntnis des Nachbildes der des Urbildes NOT-

wendiıg vorausgehen muß  5: 40) ‚„„die Ideen, nbe u ßhın äßt si1e zugleich erkennen, daß Th9mas seinem Lehrer
viel verdankt. u 1 1 t und. S (im Origınal gesperrt!) geschaut,

sıind kein Objekt, aus dem u1lls FE rkenntnis und WISS€I! VON anderem1 übıingen. Otto Schiılline. zustromen könnte, wird doch selbst NUur dann und insoweıt
geschaut, als und inwıeweıt Von weniıgstens ratıone

Bissen, OF L’exemplarısme divin selon früher I1 erkannt wurde‘“ (63) Im Gegensatz dazu
nımmt Bissen eine vorsichtige Haltung IN, die siıch uts engsteSt. Bonaventure. E:tudes de Philosophie medievale. |)Direc-

teUr F.tienne Gılson ol. ] Parıs, Vrin, 1929 304 die AÄusdrucksweise des Bonaventura halt. Bestimmt den
r 89°) Fres. 35 Sınn der Formel, daß die ratiıo aeterna se1 S et d,

dahın, da unNns durch dıe göttlichen Ideen die feste Norm und dieWıir konstatieren dıe erfreuliche T atsache, daß das solıde Sicherheit der rkenntnıs zuwaächst O5) Klärt das
Interesse der wiıissenschaftlichen AÄrbeıter A St Bonaventura „attıngere ralıones aeternas” andelt sıch nıcht eınen
wächst. Das hat aber auch naturgemäß ZUr Folge daß der direkten Kontakt mıiıt iıhnen, sondern eınen Ekinfluß
Spielraum des einzelnen NS wird, 111 sıch VOL der (influentia) iıhrerseıits auf dıe erkennende Seele, der Je ach der
Gefahr hüten, anderen INns Gehege kommen. sittliıchen Lauterkeit derselben seine e ade hat und an höchsten

Bissens Studie, dle In (Culsons Sammlung erscheınt, in der W eish eıt steigt (21 3:25) Ausdrücklich wiırd die VOoNn

lıest sıch ungefähr wI1ıe iıne Begründung von CGilsons TI hese Bonaventura mıiıt allerle: Sıcherungen zugegebene Aussage geprüft
(Giott se1l der intellectus und auf ıhre bescheidenen Aus-La creation, P’exemplarisme el le Trelour . Dieu [)aT mode

d’illumination; c’est Ia oule la metaphysique (La phılosophie maße zurückgeführt 228—44) Ich muß gestehen, daß mM1r der
Standpunkt des Au OTr 1M Verlaufe der Eirörterung nıcht vollıgde St Bonav. 141) oder In noch schärferer /Zuspitzung : klar geworden ist; die etzten Bemerkungen auf 243 scheinen

L/’exemplarisme, est le mem de la metaphysique MIr die früheren Erörterungen wıeder einzuschränken ber In
welchem Maße?

Kap DL stellt den intellektuellen F, xemplarısmusSIC spricht 1m Teile VOoN der Basıs des göttlichen Bonaventuras In den Rahmen der Geschichte I )asE, xemplarismus, den Ideen und dem göttlıchen W ort.
Die etwas breite Darlegung der Ideenlehre Bonaventuras (19—99) F.igenartigste des Abschnittes ist der Versuch, 1 homas und

Bonaventura wieder einmal einander anzunähern, nachdem demgipfelt In der Herausschälung der charakterıistischen Züge des Zeitalter des eıine Periode deutlicherseraphischen Lieehrers. Wiıe verschiedenen Punkten se1ıner Doktrin Quaracchi-Scholiasten
ergıbt uch jer wiıeder eın Vergleich mıt I homas eın mehr / eichnung der Lehrdifferenzen gefolgt WAaT. Ob dieser Versuch

gelungen ıst, unterliegt wohl berechtigtem Z.weıfel, WECNNn uchS S Gepräge: für I1 homas ist die Idee die Nach-
ahmbarkeit des göttlichen Seins, für Bonaventura die Frucht- gegeben sel, da die angeführten ] exte aufhorchen lassen. In solch
barkeıt der göttlichen Wahrheıt uch dıe Lehre VO: göttlichen grundlegenden Fragen ist eben nıcht mıiıt eın Paarl Texten getan,

da muß VOT allem auf dle Gesamthaltung gesehen und denWort wırd recht ausgedehnt entwickelt (F deutlıchsten SOWl1e den nachdrucksamsten tellenDer Le1]l kommt dann ZUM Kernpunkt des CGanzen:
zZum exemplarıschen Einfluß (jottes auf die Kreatur. Wenn Beachtung geschenkt werden.
die beiden Sektionen des Jeiles mıiıt mehreren Monographıen Kap. Z führt den k.xemplarısmus auf ethı-
der ‚etzten Zeit sıch berührten, wird dıes 1m och mißlicher. U Gebiete durch, denn Gott ist nıcht NUT essendı und
Denn d1e Arbeıiten ZUF Il des Heıligen, die ralıo intelligendi, sondern uch rdo vıvyendt. Uhnter Heranziehung
infolge ihrer schwierigen LE.igenart besondere Beachtung inden der bisher och wenıg2 durchforschten Coll ıIn Hexaemeron wird
mußte, entwickelten den Großteil der VON Bissen besprechenden diese Seite göttlicher influentia betrachtet. Bissen halt mıiıt Recht
Gegenstände In longum et latum, allen die 1923 erschienene dafür, daß die größere W ahrscheinlichkeit auf seıten jener Inter-
solide Arbeit Von Luy.ckx ber die Eirkenntnislehre Bona- pretation sel, die Jer nıcht NUTr theoretische Eirkenntnis, sondern
enturas. Ebenso die In den etzten Jahrgängen der Franzıs- uch sıttliıche )isposition durch CGott annımmt. Und kulminiert
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das Kapıtel und dıe Arbeıt in der Feststellung, da Bona- bei der Fassung der Intitulatıo und Salutaltıio, dıe iIm
ventura mıt seinem großen eister AÄugustin nıcht 1U In der ber- nächsten Abschnitt 4— 1 behandelt werden, das Bestreben
natürlıchen, sondern schon in der natürlichen Ordnung eiınem SC des Konzıils, über dem Papste stehen. Dlese Urkundenteile ınd
wI1ssen Pessimismus unterliegt, insotern S1€ dle wesenhaften Höchst- für das Konzil keine leeren F ormeln, sondern zanz 1m Sınne der
leistungen des Menschen In geıistıger un!: sıttlicher Beziehung nıcht konziliaren Idee abgefaßt. Beide rücken In schärfster Form die
sSanz auf dessen Kraft basiıeren lassen, sondern eınen ber den Superlorıität des Konzıils ber den Papst AUuUSs. Mıiıt der Kückgabe
COTICUT7TSUS unıversalis hınausgehenden besonderen göttlichen Eunfluß der Kanzle:; Felix konnten dıe Bittsteller ‚„„selbst bestimmen,
ordern. Der Wiılle. Ciott möglıchst el geben, verkürzt den 1n W essen Namen dıe Urkunden ausgestellt werden sollten ‘ Dıe
Anteiıl des Geschöpfes. Kanzlei chente also zweierleı Ausstellern, während dıe Beamten

In jedem Fall d1e gleichen Warcn; doch besaßen dıeMöge INa in /Zukunft be] der I hemenwahl darauf acht-
haben, daß die Vlonographien Junger Gelehrter sıch nıcht 1 m Namen des Konzıls ausgestellten Schreiben

dıe größere AÄutorität. In der Datıerungsehr überschneıiden. Bonaventura bırgt noch unbeackertes z weısen Cie Pergamenturkunden dıe römiısche DatierungGebiet Daran können sıch gewissenhafte AÄrbeiter auf, die Papıierurkunden dıe fortlaufende /ählung der iVlonatstage.WI1eEe Bissen erfolgreich erproben. Der hauptsächlichste Unterschied VOoNn aGer Datierung der päpstlichen
Mainz Albert Stohr Kanzlei liegt darın, da diese seıt Martin bıs 1Ns Jahr-

hundert hıneıin das Jahr mıt dem 25 März ach uUNsecICI Leit-
rechnung begann,; während die Kanzılskanzlei; den 25 Dezember
als wahrscheinlichsten Jahresanfang gebrauchte. Ell'le VO! KonzilDephoff, Dr. Josef, M. 5. Zum Urkunden- un! Kanzleı-

des Konzıiıls VO:  o Basel | Geschichtliche Darstellungen geplante Kalenderrefom blieb hne Bedeutung. Uhnter dem
und Quellen, hrsg. Schmitz-Kallenberg, Z Hıldesheim, Urkundenmaterial unterscheıidet der erf. drei Gruppen: Bullen
Borgmeyer, 1930 (AIIL, E1 Ö0) M 117 eigentlichen Sınne, Litterae entes, Litterae clausae.

Die Gıruppe der Breven, die unter Martin aufkam, War 7U Zeit
Sowohl hıstorisches wıe auch Sanz besonders dıploma- des Konzıils och 30  — und uch für dasselbe nıcht geeıgnet. Der

tisches Interesse haben den Verfasser, wI1ıe einleitend be. erf beschäftigt sıch Zzuerst Z mıt den
merkt, dieser Schrnift, eıner philosophischen [ )issertation 1N Bullenform. Sie zeıgen tast dieselbe Form wI1e die papst-
der Uhniversıität Münster, Im Sınne des IIII'IS- lichen und sınd meıst Kopien Von Konzildekreten, ferner Be-

stätıgungen Von Privilegien und Bullen üherer Päpste, schließlic|brucker Hıstorikers Harold Steinacker, der In seinem Werke
.‚Die antıken Grundlagen der frühmittelalterlichen Privat- Indulte und Provisionen, die VO. Konzıil gewährt wurden. Die
urkunde‘ (Grundrıiß der Geschichstwissenschaft, FIS- Formeln bei diesen Urkundenarten werden VOo erf eingehend

besprochen. Es folgt der Abschnitt ber die LitteraeLeipzig die Behauptung aufstellte, 3, VON Da 2/—54), die bullierten Urkunden hne Per-eıner Spezialdiplomatik der K.önıgs- un Papsturkunden petuationsformel, die wWwI1e dıe päpstlichen Litterae In dıe
könne im spateren Mıttelalter 1im vollen Sınne des Wortes zweıl Untergruppen der „Litterae fılo ser1c6“ und .„‚Litterae
nıcht mehr die ede sein: moöchte die vorliegende AÄrbeıt CUu. fılo canapıs zerfallen, wobeı sıch der Unterschied jedoch nıcht
als ‚„ Versuch einer vergleichenden Diplomatık “ verstanden auf den Stoff der Bullenschnüre gründet, sondern NUr die übrigen
sein. Dabe:i ist siıch der ert ıne Unterscheidungsmerkmale der papstlichen Ltterae uchbewußt. für die des Konzıils zutreftfen. Dle Briefe mıt Hanfschnüren ent-Darstellung des Baseler Urkunden- uncl
Kanzleiwesens In einem solchen Rahmen nıcht geben Z.U

halten wıe dıe päpstlichen meıst Mandate und sınd die häufigste
Urkundengruppe des Konzıils. An einer ‚„„‚Luttera GU: fiılo ser1CcCO ,kennen. Für das Dıplomatische kommt hıer als besonderes dıe der erf 1Im Wortlaut anführt, werden die einzelnen FormelnMerkmal In Betracht, daß dle Konzilskanzlei iıne voll- und Urkundenteile gezeıgt und zugleich dıe rhythmische Sılben-kommene Kopıe der päapstliıchen Wal und seıt der Wahl des folge des CUITISUS velox” erklärt, die alle Bullen und Litterae

Konzilspapstes Fehx auch diesem als Urgan ciente. Die für den Schluß iıhrer Sätze anwenden. Die ttie
Tatsache, daß neben der römischen Kurie Basel sıch clausae, die auf 234237 behandelt werden, unterscheiden
nach un nach ıne zweıte bıldete, die jener nachgebildet sıch In Schrift und - äukßerer Aufmachung nıcht VOomnNn den gleich-

zeıtıgen Briefen anderer Kanzleıen, besonders der kaiserlichen. SieWarl, erklärt der ert AUuUs dem Bestreben des Konzıls, sıch
Geltung verschaffen. Die Nachbildung War In der stellen dıe polıtische Korrespondenz des Konzıils dar Nıcht jedes

Stück 1st ıne Urkunde 1mM streng diplomatischen Sınn, doch istKanzleı, der wichtigsten Konzılsbehörde, derart, ‚‚daß VO die Urkundenform gewahrt.Begıinn cles Konzıils che gesamte Konzilskorrespondenz Der zweıte Teil der Arbeit 1st der Kanzleiı und ıhrenvollıg das Aussehen päapstliıcher Schreiben erhielt‘”. einzelnen AÄmtern zugedacht. Den Abschnitten ber die einzelnen
Im ersten Teile se1ner Arbeit, dCX' dıe nd behandelt, Kanzlejämter ıst jedesmal 1ne€e Beamtenliste angefügt, die die

untersucht der erf. zunächst die u €  e der- Namen der Kanzleimitglieder (aller?) mıt teıls kürzeren, teils AaUuUS-
selben 7} Als Beschreibstoff diente vorwiegend Pergament, führlicheren biographischen Notizen bringt. Aus diesen ist ersicht-
das damals ZU Schaden der einheimıschen Industrıe ın ıch daß das humanıstische Element auf dem Konzıil eınen 1em-
großen Mengen ach Basel eingeführt wurde, während Papiıer weiıt lichen Raum einnahm. Im ersten Abschnitt des zweıten Teıls
seltener und hauptsächlich in den ersten Jahren des Konzils für (Allgemeines Z U Konzılskanzlei., 39—41
Ltterae clausae verwandt wurde. Die chrift, ıne damals uch In schildert der erf che allmähliche Eintwicklung der Kanzlei, die
der päpstlichen Kanzlei übliche gotische inuskel, weıst bereıts 1m Gegensatz Konstanzer Konzilskanzlei ıne Reihe von Jahren
Eiinflüsse der Renaissance auf. Im folgenden Abschnitt brauchte, ‚„ Uum einem festgefügten Geschäftsapparat des Konzıls

T Z1:4) beschreibt eingehend Wachssiegel und werden , iıhre Ordnung und Z usammensetzung. Der erf
Bleibulle. Beide Beglaubigungsmittel hatte sıch das Baseler unterscheidet rel Stufen der Eintwicklung: bıs November 4372
Kaonzıil ach clem Vorgange des Konstanzer zugelegt und dadurch (Einführung der Bulle und Ausbau der wichtigsten Kanzlejämter),den Unwillen des Papstes Eugen hervorgerufen. Der erf bıs September | 435 (Einrichtung des Bullen- und Suppliken-stellt das Besiegelungsverfahren der beiden großen Reformkonzilien regısters, Eirlaß der Kanzleiregeln), bıs ZUr Rückgabe Felix V
gegenüber, das auf beiden fast die gleiche Eintwicklung nahm, und ım Jahre 1440, womıt die Kanzle; als Konzilsbehörde ıhr Einde
g1bt ann ZUuUerst dıe Beschreibung des Wachssiegels, darauf die findet. Die Kanzleiregeln entstehen 1mM ngsten Anschluß dıe
der Bleibulle, die das Wachssiegel bald verdrängte, dem Konzil Kanzleiverordnungen der Päpste; vielfach besteht wörtliche Über-
seinem großen Ansehen verhalf die päpstliche Autorität ber einstimmung. Wo Abweichungen stattfinden, da machen WIT In
empfindlıch verletzte. Wle be1 der Bleibulle, zeıgt sıch uch den folgenden Kapiıteln mehrmals die Beobachtung, daß d1e
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Konzilskanzlei Gebräuche übernimmt, die TSt spater uch In der Bullenstempel ag, In Verwahrung nehmen. Sıe hatten ferner,
päpstlichen eingeführt wurden. Die Vorschriften bezüglich der wenıgstens In der ersten Zeit, alle bullierenden Schreiben miıt
Dısziplin der Beamten 1M allgemeinen S  e  e als In der eıgener and unterzeichnen und datıeren. Sjie versahen ıhr
päapstlichen Kanzleı: trotzdem ergıngen häufig Klagen ax- Amt unentgeltliıch und durch AÄmtseid strengzste |)ıs-
über forderungen und anderer Mißbräuche. Der erft. kommt kretion gebunden. Als „Bullator” cler „Plumbator‘ wirkte
dann auf dıe einzelnen Ämter sprechen und begınnt miıt dem des WIe der päpstlichen Kanzlei deren wel eın /.isterzienser-
Vizekanzlers, der Praecognıtoren und Referen- konverse. Kegistratur und Suppliken O0
dare 42—54 Der Vizekanzler War w1ıe der papst- EH3) Die Registratur hat VomnNn allen Kanzleibehörden die lang-
lıchen Kanzlei der Kanzleileiter, der 1er 1Im Besitz der vollen samste Eintwicklung P ca MNal  — anfangs nıcht mıt der
Disziplinargewalt eTr die nıederen Beamten und größerer Macht- Jangen Dauer des Konzıils und der Eirrichtung eıiner eıgenen Kurie
vollkommenheit als der Vizekanzler der päpstlichen Kanzleı Wal, rechnete. Tst 1454 rhielt SI1E ıhren Ausbau mıt dem F.intreften

Fırder NUT für Vergehen 1mM AÄmte Strafen verhängen konnte. eınes öheren Registraturbeamten; 1435 entschloß mMan sıch ZUXI

hatte jedoch nıcht das Recht der Anstellung d€\‘ Beamten, dagegen F.nrichtung gefirennter Regiıster für Bullen und Suppliken. {Jer
Anteil der Sıgnierung der meısten Suppliken; doch WarTr Leiter 1eser Behörde War meıst Von bischöflichem Rang; ıhm
die Mıtsignierung cler Praecognitoren gebunden, die nıcht ZUr standen eın Distributor und ler Schreiber ZUTr Seite. er Vize-
Kanzle: gehörten. Die mıt der Wahl des Konzilspapstes und der anzler hatte volle Disziplinargewalt gegeEN unwürdıge Mıtglieder
bald darauf erfolgenden Rückgabe der Kanzleı den Neu- des Büros. Das Supplikenregister Sanz nach Art des papst-
gewählten eintretenden, teilweıse sehr verwickelten Veränderungen lıchen eingerichtet. Die SO worüber der erf auf
In der Geschäftsführung des Vizekanzlers werden VO! erf. eIn- | 1 3—1 19 andelt, traten als fest organısiertes Kollegium
gehend dargelegt: sodann wird die weıtere Tätigkeit des Kanzlei- Zuerst auf dem Baseler Konzıl auf Sıe stellten die nıedrigste
eıters geschildert, der eın Kardınal seın mußte und als dessen Beamtenklasse dar und fast durchweg Lajen. Em etzter
Stellvertreter VO!]  - Konzil für jeden einzelnen Fall andere höhere Abschnitt FO-AZE) behandelt das Taxwesen. Das
Prälaten ernannt wurden. In der Nun folgenden Beamtenliste Konzıil efaßte sich verschıedenen ale mıt eıner Änderung
wiırd VOT den eigentlichen Vizekanzlern des ersten Konzil- der ] axordnung, In Clıe sıch Mißbräuche eingeschlichen hatten:
präsıdenten,des Kardınallegaten Cesarını, gedacht, der Wal offizıell doch infolge seiner ständıgen Geldnot und des Widerstands der
(4801 AÄmt in der Kanzleı bekleidete, ber kraft selner er- Beamtenkollegien kam e6s nıcht dazu. Klagen ber hohe Tax-
ragenden Persönlichkeit für die Erledigung der Kanzleigeschäfte forderungen wurden uch auf dem Konzil aut | ıe 1laxe wurde
VON großer Bedeutung Walfl, daß ıhm die wichtigeren Suppliken WI1e der römıschen Kurie ın verschiedenen Büros erhoben. Da
VOMm Konzıil ZUT Siıgnierung vorbehalten und uch ferner ıne die Taxen eın Drittel niıedriger als der päpstliıchen
Reihe Von wichtigen /.ugeständnissen gemacht wurden. Be- Kanzlei, ı1eß INnan Urkunden lıeber VON der Konzilskanzlei; aus-
zeichnen: fur sSE1INE Machtfülle Warl CS, daß als Konzıils- stellen als Von der päpstlichen.
präsıdent den Bullenstempel In seiner ohnung aufbewahrte, Köln-Riehl Paul Holtermann.durch das E.xpeditionsgeschäft der Kanzle: lahmlegen
konnte, Was uch tatsächlich einmal geschah. Bei der Er-
wähnung des ersten Vizekanzlers stoßen WITr auf die bemerkens-
werte Tatsache, daß Papst Eugen die Errichtung des Viıze- Dannenbauer, HY Luther als religiöser Volksschriift-
kanzleramtes auf dem Kaonzıil überhaupt vereıteln wollte, Was ıhm steller SE | Sammlung gemeinverständl. Vorträge

145.] T übingen, Mohr, 1930 (42 89) M 1,80jedoch nıcht gelang. Das AÄmt der D z
57) War wI1ıe der päpstlichen Kurie ein E.hrenamt und 1Ur In
loser Verbindung mıt der Kanzlei. Die Protonotare hatten eın Dieser ‚,‚gemeıinverständliche ortrag ” beschäftigt sıch

1 eıl (S ff.) mıt der relig1ösen ErbauungsliteraturJCWISSES Aufsichtsrecht ber die amtlıche Tätigkeit der Notare.
mıiıt denen S1e für dıe Kanzlei die gleichen Geschäfte erledigen Einde des Mittelalters un: 1Im eıl (S 19 ff.) mıt
hatten. Sıe wurden VO!] Apostolischen Stuhle ernannt. Die L.uthers Predigten, dıe In der Beilage (S nach

faßte verschıedeneBezeichnung 316 Eirscheinungsjahr und Auflagen zusammengzestellt werden.
Beamtengruppen. Zuweilen verstand InNan sämtlıche Unterbeamten Emngereiht sınd auch Schriften wI1e der Galaterbriefkommen-
der Kanzle; und der Pönitentiarie darunter. Die Notare tar (1519) Operationes In psalmos (I5B9- 55215}Sınne Protokollführer und wurden sämtlıch VO' L’essaradecas consolationes (1520) Vom Pagsttum RomKonzıil ernannt, Ihr Aufgabenkreıs und der Gang ihrer Tätigkeit
wiırd eingehend geschildert. Sıe urften als einz1ge Beamte des (1520)-
Konzils wel AÄmter gleichzeitig verwalten. Da sSIE namlıch Für Es unterlieét keinem / .weıfel, daß Luther seıt 1520 als
iıhre eigentliche Tätigkeit keine Eiinkünfte bezogen, Wal ihnen g- religıiöser Wortführer der deutschen Nation auftrat und se1ın Eiin-
stattet worden, uch das Skriptoren- und Abbreviatorenamt VCI- flu. weıte Kreise eroberte. CGierade 1m Spiegel seıner Predigten
walten, wofür s1e sıch dann meıstens Stellvertreter 1elten. Den betrachtet, trat der Unterschied zwischen einst und Jjetzt klarer
Abbreviatoren und Skriptoren 69—9 fel dıe hervor als In seınen wissenschaftlichen Arbeiten, dıe teilweise
Hauptarbeit bei der Erledigung der Kanzleigeschäfte Die der OÖffentlichkeit vorenthalten hatte. Aber .ben diese Predigten
hervorragenderen Abbreviatoren bildeten miıt dem Vlle- sınd es uch wlieder, die das relıg1öse Verlangen arnach insotern
anzler en Präsidialbüro, dem wahrscheinlich der Rescribendar eigentümli;ch beleuchten, als Luther 1m Anfang keineswegs —_
( T’axator, Distributor), d1e Auskultatoren und der Korrektor ZC- geteilten Beifall and Dem Inhalt ach will Luthers Behauptung,hört haben Der erf. bespricht diese Ämter und die Aufgabe Henric. 1cCH SSLC tractavı, ut nullus mL Hossıt impingere,der gewöhnlichen Abbreviatoren: Anfertigung der Konzepte für UuNguam aliter sapulsse, qUall ab 180 scribendi HTINCLAPLO sensi‘ ,
dl(' ausgehenden Schreiben, und der Skriptoren: Reinschrift des nıcht recht auf seıne zutreffen. Mehrere derselben ı1eß
Konzepts. Die Skriptoren, diıe och geringere Selbständigkeit uch die katholische Polemik unbeanstandet. Sobald jedoch der
hatten als die der päpstlichen Kurie, wurden VO! Vizekanzler auf Reiz der Neuerung und die immer populäre Kampfesstellung InNs
ıhre Tauglichkeit hın geprüft. Sıe mußten die Weihen haben; ewußtsein C(raten, brach sıch Luther Bahn Wie den Scholastikern,me1lst finden WITr nıedere Kleriker unter ihnen, während dıie „ab- hat uch den Predigern den Krieg erklärt. In einem SCTIMObreviatores de praesidentia ‘ me1ıst höhere Kleriker sınd Hu- VO!] Jahre 518 sagt DE „compertum habeo multorum conciona-
manısten sınd mehrfach unter iıhnen vertreten, d. der berühmte iorum terroribus redactas christianorum conscientias, ut S_Einea Sıilvio de Piccolominıi. Mit den Clavigerı und Christo Mosen fecerint, gratia legem, remedio venenum, dum

5  > beschäftigt sıch der olgende Abschnitt 05 Christum falso ımagınantur exactiorem magıs quam [argitorem,bis 00) Dle zuerst Genannten mußten mıt dem Prä- ultorem damnatorem Non ıgitur omnibus oportel terribilessiıdenten je einen der vıer Schlüssel dem Kasten, worın der zudicu minas intentare, sed duris et insensalıs. I repidis vero atque
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scrupulosis leviores misericordıiae HromIssIONES sunt declarandae.“ hat der Merausgabe Schwierigkeiten bereıtet, noch mehr der
LDieses 1ST eın Verwerfungsurteil In Bausch und Bogen. Nachweis der Von Abraham In den Text oder den andSo hat uch der ‚gemeınverständliche Vortrag” Objektivität aAll-

gestrebt und dıe Erinnerung der Theologie und der Lrbauungs- gesetzten /itate. Es ist ‚.WarTr gelungen, den Katalog der
lıteratur dıe nıcht vernachlässigte Schrift und äterlehre ehemalıgen, VO|  - Abraham benutzten Bücherei des Barfüßer-
betont, ber glaubt dem ‚„‚hier” eın „‚dort  ‚oe als „ausschlaggebend“ klosters In Wien beizuziehen und Vo  —; hıer Aaus den wIissen-

schaftlıchen AÄpparat bereichern, aber mangels der be-entge:  setzen mussen 18) In der Praxis die Geltung
der Werke (Pelagianısmus). Herangezogen werden, soweıt treffenden Bestände In der Heıdelberger Bıbliothek 1st
Bıbliotheksgelegenheit reicht 6) un:! SOZUSaZECN manches Residuum stehen geblieben. Und dıe Fitate AUS
leonem etliche Originalschriften (Dederich Von ünster: Beicht- den Kirchenvätern un ahnliche konnten des öfteren Aaus den
spiegel; Joh Geıiler: Hortulus anımae), uch A US den Arbeiten
VOon Falk und Moufang; Hasak befriedigt ıh nıcht. Die Mystik

Inhaltsverzeichnissen nıcht festgestellt oder überhaupt nıcht
gefunden werden, weıl sIe vermutlich der Glossenlteratur.,iıst nıcht erwähnt. Unter den getadelten Punkten sınd uch einN1Ze, Postillen, Florılegien entstammen. Für Abrahams Sprich-welche och gegenwärtıg katholischer Brauch sind. worter un: sprichwörtliche Redensarten gab Vorarbeiten.Im zweıten eıl wiırd auf die (allerdings oft sehr trockene)

Form der Predigtweise Luthers hıngewiesen und Aaus den och kann dem Buch se1ınes Freundes S AI) T auchert
diıe Kechtfertigungslehre durchgeführt. Die /ahl der Auflagen (1893) eın Übersehen anders vorhalten S 163
fungıert als Haumntbeweis. Dies 1st die Überlegenheit Luthers ber 33, f.)
dıe katholische Erbauungsliteratur. Fın Vergleich der Früchte der
„NCUEC: Sıttlichkeit“ mıiıt den Früchten der. alten katholischen wird

Abraham Clara vercdjent als Volksdichter geleseri
werden. Seine Freunde werden auch dem uen Buch

vorsichtig vermieden. hre Freude haben Abrahams Predigten sınd anzıehend
Die Klage AÄlbrecht Dürers 35) ist gew1ß eın / eugnis und eindrucksvoll, gewandlıch freilich nıcht nach clem (Zefür die damalıge Laienstimmung. Die Außerung MI of. schmack unserer Zeit. och dürften auch neUueste Ver-bauers 37) 1st ANSCHMCSSCH werten. Die Wittig-

Bewegung /0) 1st hne Stoßkraft Das Wort Döllingers, öffentlichungen WI1Ie Enderle, VWelle (Wien In der
Richtung un! Art Abrahams Säncta C'lara liegen.daß Deutschland doch nıcht katholisch geblieben Da  ware 5) ist  e nıcht

hne weıteres eın Z eugnis für das Luthertum. Deutschland würde Mımpach. Schweizer.
damals uch einem anders als dem lutherisch überholten Augustinus,
allenfalls Zar einem umgebogenen Julian VoN kEiclanum zugefallen
se1IN. Eın Hymnus auf dıe Reformation sSE1 dem Protestantis- Vierbach, Dr. Albert, Subregens des Georgianums In München,
I1NUS vorbehalten: Wll'd uch auf katholischer Seite gewürdıgt, Die lıturgischen Anschauungen des Vitus nfon
wenn CI allseitig und unparte1sch Wahrheit spricht. Winter. Eln Beitrag ZUr Geschichte der Aufklärung. Mun-

Rımpach. Schweizer. chener Studien ZUr hıstorıschen T heologie, eft ünchen,
Kösel Pustet, 1929 2472 5°) 7,50

Einen Beitrag Z.U1 Geschichte der Aufklärung wollte derBertsche, K., Neun NeEU€ Predigten VO.  kn TANhNAaAanı Sancta erf bıeten. FEs ist mehr als eın einfacher Beıitragz g-ara Aus d er Wiener Handschrift cod. 571 Mıt and-
schrıftenproben. | Neudr. deutscher Literaturwerke des 16 worden. Die Arbeıt hat dıe Frage VOo Verhältnis der
17 Jahrh Nr. 78—281.]| Halle, Niemeyer, 1930 Aufklärung Z.Uur Lıturgie, eın Problem, das In den NneUeTEN

178 89) Publikationen über dıe Aufklärung ‚W al gestreift, aber
nıemals gründlıch erortert wurde, Zu guten Teıle der 1.5ö-Der rühmlıch bekannte Abraham Clara-Forscher

Bertsche gab NCUN unedierte Predigten Abrahams heraus, SUNS nahe gebracht. Würde Nan nach dem Titel urteilen,
S5C) hıelte sıch auch die ZUr Besprechung vorliegende Schrift

mıt (germanıstischer un: chronologischer) Einleitung und mıt abseıts dieser Aufgabe. Sie 111 lediglich d1e AÄnschau-textlichen un!: sachlichen Anmerkungen in den Beilagen ulnsen darstellen, die sıch eın T heologe der Aufklärungs-(S 147 ff.) Predigten auf Christi Hımmelfahrt, Marıä
Hımmelfahrt, den Matthıas, W eiıhnachten, ÖOstern, zeıt, Vıtus Anton Waınter, ehedem Professor in Ingolstadt

und Kanonikus ın Fuchstätt, gestorben als Universitäts-Astutıa, Leopold, Sebastian, Kajetan. professor in Landshut 814, über Liturgie un: hıturgische
Dinge gebildet hat Dieser Mann aber ist der hervor-Die erste Predigt auf Christı Himmelfahrt S1e se1 als Bei-

spıel VON Abrahams Eıigenart genannt geht VO!T Buchstaben ragendste Vertreter der Liturgik ıIn dieser gärenden Zeit.
AaUuUSs: hauchen (Adams Seele) Hımmel, Hölle und preıist die Ihn kennen bedeutet sovıel als dle lıturgischen CGirundsätze
himmlische Glorie mıt W orten w1ıe schon die Kirchenväter und der Aufklärung kennen. 7 u dieser Kenntnis leitet der erf
mi Beispielen AauUus der Legende. Dann wiırd ausgeführt, Varuı.
INa ZUr Himmelfahrt Eisel eınspannen musse: weil Chrıstus selbst

durch Darstellung der { heoriıen un praktıschen
auf eınem Eisel rıtt und weiıl der Eisel eın Kreuz auf dem Rücken Vorschläge Winters, VOL allem aber auch durch den VeI-

gleichenden inweis auf andere Männner, die in jenenhabe Nur durch Kreuz kommt INa  a} ıIn den Himmel (Beispiele Tagen sıch als Reformatoren der Liturgie berufen ühlten,und Schrift) Anknüpfend Jesu Wort als Kinderfreund
werden Kezepte Runzeln Uunt Ul Haare eingeflochten, eines Pracher, W erkmeıster, Wessenberg, Selmar So ıst die
die Kreuzwurzel wiırd besprochen, urz die Verjüngung durch dıe Schrift mehr, als s1I1e nach ıhrem Titel seın vorgıbt: .SI1eE
Buße. Aus der Parabel VO: Sentkörnlein wiırd der Leichtsinn ın wiırd ZUr Geschichte der Liturgie In der Aufklärungszeit.
Eirwerbung des Himmels bekämpft. Viele Sünder mussen ndlich och nıcht bloß Geschichte; sondern auch maßvolle, auf
doch Kreuz kriechen. Sodann wiırd das himmlische Leben nach kırchlichen Prinzipien ußende Bewertung der lıturgischenFranciscus, Gertrud ausgemalt. Den Schluß macht die Bewegung Jener Tage.Erinnerung das T aufgelöbnis, „tausend Mlıttel, den Aller-
höchsten kontentieren “ Aber Kreuze mussen sSein. al In seıinen relig1ösen Anschauungen fußt Winter, wıe die
uns fahren, nıchts mehr Sparchl, aßt uns fahren 1INs Eingelland ZU. Aufklärungstheologie, hauptsächlich auf Kant, der den Satz
Also Disposition: Himmelfahrt, außerlich quantıtatıv, ınner- aufstellte: „Es g1bt keine besonderen Pflichten Gott. Ess
ıch qualitativ. z1bt NUur Pflichten der Sıttlichkeit, die ntier achtendem Aufblick

ZUr Gottheit geübt werden. ‘ Der /weck des CGottesdienstes ann
Die zuweılen unleserliche und lückenhafte Handschrift darum NUr der se1n, Belehrung ber diıe Pflichten der Sıttlichkeit
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biıeten. |Jer (iotteschenst selbst sinkt 7U Belehrungs- und Fr- INaNl, Das phılosophische Werk Bolzanos, Halle 1909
bauungsanstalt herab |)Dieses Verhältnis W ınters Kaant zeichnet erschıenen ist, nat Feis sorgfältig berücksichtigt. |eider
der erf treftlich miıt klaren Strichen. Der Landshuter Professor konnte Jos Gotthardt, der Bolzanos Lebensschicksale un
ist ber uch ıIn der CGieschichte der Luturgıe nıcht unbewandert. 1 ebenswerke einer allseıtigen Untersuchung auftf breıtester
F'reilich nımmt Aaus em, W as dıe Geschichte für seıne Keform- Grundlage der Quellenmaterialien unterziehen wollte, seinvorschläge biıeten könnte, 1Ur dasjenıge Was miıt seinem

CI -obersten Kantschen Kultprinzıp übereinstimmt. Die L.turgie ist Vorhaben nıcht durchführen. Nur eınen eil des
übrigens ach Wınter schon frühzeıtıg der Verderbnis verfallen. arbeıteten Materials konnte veröffentlichen Das Wahr-

heitsproblem In dem phılosophıschen Lebenswerk BernardDie eıt der ‚„‚klassıschen Liturgie , ıIn der „Reinigkeıt der Be-
griffe, edlie Euinfalt und Schönheıt das (GGanze beherrschte . schloß Bolzanos ( Teildruck) T Tier, Paulinusdruckerei
ach ihm schon 1mM Jahre 2336 ab ‚„‚Dann machte sıch der Samen Die eingehende un: umfassende Disposıtion selner Uhnter-
des Unkrauts mıtten unter dem We12en bemerkbar.“ In dıeser suchung Von Seite NL XT dES V orwortes äßt In etwa
ersten Periode nennt 61 als beste Quellen für dıe Geschichte der 9 welches Bild hıistorischer I reue unls geboten WOTI-
Laturgie den Pliniusbrief, dıe erste Apologie Justins und Ter- den ware. Inwıeweılt sein Nachlaß noch weıteren Autfschluß
tullians Schrift De anıma (Die Stelle, auf die siıch Wiınter be-
zıeht, steht 1er scripturae leguntur aut psalmı canuntur aut biıeten wird, ist bıs jetzt nıcht ersichtlich. W eenngleich In
allocutiones hroferuntur aut netitones delegantur). Der Gedanke, Ungarn und der Ischechoslovakej iıne gewIsse Bo!zano-
da der Geist seıner Kirche immerdar beisteht und deren Renaissance unverkennbar ist, dürften doch noch erheb-
(iottescienst nıemals der ursprünglichen, VO.  — (jott gegebenen Idee lıche Schwierigkeiten überwinden sein, bIS eın wahrheits-
entfremden aßt Wäal dieser eıt gänzlıch abhanden gekommen. getreues Bıld der Persönlichkeit und Gedankenwelt Bol-
Das zeıgt sich uch 1M einzelnen, WeNn THNall der and der gezeichnet werden kann, da l'lOCh ıne ogroße Anzah!
Darstellung des erf der Kırritik ınters Meßbuch und Originalmanuskripte In den Bibliotheken vVvon VWien und
Rituale folgt ast auf jeder Seite trıtt der adıkalismus Wmtets Prag auf cıe E.dition warten un außerdem Ur ıne leine
In erschreckender We15e zutlage, ber uch zuweilen eıne andere ahl der bekannten Werke VO  — Bolzano selbst heraus-Eigenschaft, der atzende Sarkasmus, In welchem Wınter mıt
seinem bekannten LZeıit- und CGesinnungsgenossen Buchner ach gegeben worden ist ] die and seıner Schüler un: Freunde

wird eın Unsicherheıitsfaktor Jeiben, der in seinem Fın-jeder Richtung autnehmen ann. |Die posıtıven Vorschläge ZUr flusse kaum Je 1  u wiırd bestimmt werden können. ] rotz-Reform, die W ınter bietet, enthalten ‚War den einen der anderen
Gedanken, erweısen siıch ber als praktisch undurchführbar. dem wiırd das Eirreichbare angestrebt werden mussen. Das

Der Seelsorgspriester mußte seıne J ätigkeıit autf dıe Vor- wachsende Interesse der Gegenwart Bolzano, Von dem
dıe Auflage der Wiıssenschaftslehre Bolzanos VO  — Wolf-bereitung der Ansprachen verlegen, die be] den einzelnen Kult-

akten halten hat San Schultz / eugnıs 91Dt, wiırd jeden Eirfolg dank-
bar begrüßen und wünschen, daß Fels bald möglıch se1nJeder, der das vorliegende Werk studiert, wird reichen

(iewinn für seine Kenntnıs jener turbulenten Periode werde, mıit Hılfe des Verlags che beabsıchtigten Schritften
schöpfen. Vielleicht SetzZ das (Giebote stehende Material Bolzanos Neu herauszugeben.

Bonn-St. Augustin.den Verfasser In den Stand auch die Persönlichkeıit Wıiın- Kıessler.ters un! die VoNn iıhm ausgehenden un!‘ auf ıhn zurück-
wirkenden persönlichen Einflüsse noch schärfer heraus-
zuarbeıiten un! damıt seiner trefflichen Arbeit dıe Voll- Petroniev1cs, Branislav, auptsätze der Meiaphysik.
endung geben. | Beiträge ZUr Philosophie. SR Heıdelberg, Wmter‚

1930 ( 89°)Euichstätt. Ludwiıg kisenhofer.
Dle vorlegende Schrift Pıs ist eln Grundriß se1nes Haupt-

werkes Die Prinzipien der Metaphysık Abteilung :Fels, Dr. Bernard Bolzano. Sein Leben und se1n Werk Allgemeine Ontologie un ormale Kategorıen, HeıdelbergLeipzig, Meıner, 1929 (109 89) NM 1904, 444 un: Abteilung : Die realen Kategorıen un
Fels, der ine Reihe VOIN Jahren mıt dem böhmischen cdie etzten Prinzıpien, Heıdelberg 1912, 570 D€X'

Philosophen Bolzano siıch befaßt hat (vgl Phıiılos. Jahr- Band des Werkes, der die Natur-, Lebens- und Giesell-
Inbuch der Gorresgesellschaft, Fulda 926/27 a.) sucht schaftsphilosophie umfassen wiırd, ist in Vorbereıtung.

In (Giesamtbild Bolzanos SS zeichnen, 8888 gedrängter Kürze erschienen die ‚‚Hauptsätze“ auch im
das rechte Verständnıs dieses Philosophen ordern, der Archiv für systematische Phiılosophie, Berlin 1925,

S 3944 ach der Absicht cCles Autors ol] dieses Werk-Im vorıgen Jahrhundert kaum iıne vollständiıge philo-
sophische Wertung ertahren hat, dann aber seıt 1900 eınes chen ıne erste Funführung In seıne Metaphysık seIN. Darum
besonderen Interesses sich erfreut, nachdem Husser]| auf sınd die Beweise und Eirläuterungen möglıchst kurz und klar
seine Bedeutung und CGiröße als Logiker hingewılesen hat ftormuliert worden. Die ganze orm der Darstellung erinnert

Im ersten AÄAbschnitte des vorliegenden Werkes kommt In iıhrer ‚, Ihesenform‘©, der ‚„‚Eirklärung‘“, dem ‚„‚.Beweıs““
Bolzanos Persönlichkeit un seine Stellung In der SC und den ‚‚Anmerkungen “ dle schulmäßige oaorm der
schichte der Philosophie (zur Philosophie der Vorzeıit, ZU Eithik Spinozas.
‚eiıbniz un Kant, ZUr Philosophıe des neunzehnten Jahr- Der Inhalt der Schrift ist folgendermaßen gegliedert:hunderts, Brentano und Husser]) ZUTr Sprache. J Jer Aufgabe und Methode. Die dreı Grundprobleme.zweıte Abschnitt behandelt In Kapıteln che Logik Das ontologische Problem B Die EixistenzMathematik un Metaphysik, d1e Religionsphilosophie, dle des Seidenden. Dle Eunheit des Sejenden. Die Ver-Futhik und Staatslehre, die Psychologie un!: dıe Asthetik anderung IM Sejenden | Das quantıitative ProblemBolzanos. Eirgänzende Anmerkungen, Bibliographie Uun! 947 l Die Zeit. Der Raum. Die Be-Namenregister bılden den Abschluß des empfehlenswerten WESUNZ un die qualitative Veränderung |. 881 D8.S qualı-erkes. atıve Problem SS 67 Die Monaden, die aterie

Was beachtenswerter Bolzanoliteratur seıt Berg- un die Seele Die Weltsubstanz. Die zweı Welt-
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die T aufe; Das gemeınsame (iebet In der Urkirche (37stadıen ] . Fanıge hypermetaphysısche Sätze und ein
—48) Gregor der Giroße und seın Werk 9—6 FractioSchema des vorgelegten Systems Ss römiısche StationsfeierDie große Fähigkeit des AÄutors, mıt den grundlegenden aNnıs C6 Z—=76) Die GF Z8Z)

F ragenkomplexen In eindringender Analyse sıch befassen, muß Poesie und Musık In den eucharıstischen Versammlungen (85
ften anerkannt werden. Seine Reformversuche In Mathematik und —88 Der Eunfluß der päpstlichen Sängerschule auf die (28:

staltung der römischen Liturgie 89—124) |Die altkirchlicheMetaphysık urften indes nıcht immer auf glücklichen Pfaden sıch BußordnungZ Das eiıhesakrament 3514bewegen. Zur näaheren Charakterisierung seıner Gedankengänge Die Kırchweihe 1M christlichen Altertum 516se]en einıge Sätze angeführt. ‚„„Die Zeıt ıst ıne konsekutiv-
dıiskrete Größe“ 16) ‚„„‚Die eıt ist AQUuUsSs weı Augenblicks- 12 Die heilıge Kunst In de Kıiırche 70=8Z:; 13 )ie Weihe
arten zusammengesetzt, aus erfüllten (Gegenwarts- und aus unerfüllten des jungfräulichen Lebens 831 89) Fos umftaßt dıe Mönchs-

weihe und dıe Weıiıhe der Jungfrauen und ıttwen. 14 DieV eränderungsaugenblicken“ 18) Ferner wırd der KRaum als Weihe der christlichen Herrscher und ıhrer Staatenkonsekutiv-diskrete Größe aufgefaßt Z} und bestehend ; dAUuSs I )ie Segnung der E.he Z Die Liturgie CIEI'
wel Punktenarten, den realen Mıittel- und den irrealen / wischen- Schwelle der E, wigkeit (Z207=Z! er 16 and mıiıt dempunkten 233 „Dem irrealen räumliıchen / wischenpunkte { ıtel Der Begıinn der Königsherrschaft Christı enthält als Fan-entspricht eın außerräumlicher realer ] rennungspunkt (qualitativer
Negationspunkt) “ 24) ‚„„‚Der unausgebreıtete Kaum besıtzt führung Hierarchie und Kultus In Rom während der ersien

Dimensionen (wobei ZE) Im Kapitel christliıchen Jahrhunderte (972 Das S  mische Kaalendarıum
(Z338) Ursprung und Eintwicklung des Ordinarıum Mıssaeber das qualitative Problem stehen ferner olgende Außerungen E3 19) Ihm folgt die Eirklärung cler Meßformularien VO!Lbehauptender Natur: ‚„„‚Die Bewußtheit ist eın einfacher, der W iılle erstien Adventsonntag bis Septuagesima (120— 4 1st eiıneeın intensıv-diskreter Qualitätspunkt“ 46) „Die absolut Eirklärung der Formularien de empore Die Formularıen VONNunbewußten Ätome sınd unmöglıch, cie Materie besteht AUS relathv

unbewußten Monaden“ 4/) Schließlich wiırd che Welt- Heiligen sınd NUur soweıt berücksichtigt, als S] C den de empore
VDersubstanz als eın einfacher Qualitätspunkt aufgefaßt, der außerhalb eingestreut sind. Der drıtte and g1bt als Inhalt

der Monadenwelt exıstıiert, jedoch die der eue Bund 1m Blute des Eirlösers Die Fastenzeit) undQualitätspunkte behandelt ın der Einführung Die römische Fastenliturgie (9==Monadenwelt untereinander verbindet (s. 533 Bezüglich der 18): Das Ostertriduum im romischen issale (35}Beweisversuche des Autors muß auf dıe anregende Schrift selbst danach Clie Lturgie Von Septuagesima hıs (O)stern ausschließlich,verwıesen werden. treılıch HUT die /.eıtmessen, nıcht dxe Heiligenmessen 36—240)Bonn-St. Augustıin. Kiessler. ıe Abhandlung ber die ömischen Stationsablässe 1m Anhang des
ıtalienischen Orıiginals hat die deutsche Übersetzung fortgelassen.
Lier vıerte Band spricht ber die Osterzeıt Von der (Oster-

chuster, Idefons, Abt VOI St. Paul-Rom, er Nacramen- vıgıl bıs ZU Samstag In der Pfingstwoche 5ZZ2Z1/6) Vor-
torum. Geschichtliche und lıturgische Studien ber das auf gehen Eiucharistia lucernalıis D ( )sterzeremonien

1mM Mıttelalter (ZZ530) Das Pfingstfest, Vorfeier und ach-romische Meßbuch. Übersetzt vVoNn KRiıchard J
feijer GCi226) Die Hymnen der Vigilien S7Z51) EnBd Grundlagen und Grundformen der Liturgie

Z 89°) 4,50 geb 6,20. Bd Der Begıinn der Anhang bietet verschiedene Gebete ın Übersetzung Z
Königsherrschaft Christi ZZO ©S 4,50; geb. 6,20 L)ieser Band ist raıt Recht Die Taufe mıt dem Heilıgen CGieiste und
HE Bd Der Ceu«c und 1m Blute des Eirlösers WNie Fasten- mit dem Feuer (Osterfestkreis) betitelt.
zeıt) (242 5.) 4,80Ö; geb 6,50 Die T aufe Die Übersetzung ist recht flüssıg. Sıe ıst ın der Weise
mıt dem Heıligen Geiste und dem Feuer 190 5.) 4,20; gemacht worden, daß alle ateinıschen un!' oriechischengeb. 5,90. Regensburg, Fr1edr Pustet, 1929 /itate des iıtalienischen Orıigina!ls nach der ber-

Der ‚Liber Sacramentorum “ ist erwachsen aus Vor- setzung der Kıirchenväter, die bel K ösel-Kempten erschienen
tragen, die der Benediktinerpater, dann Abt Vo  a St Paul 15£, wıedergegeben wurden, soweıt möglıch War Nur
In Rom, Jetzt Eirzbischof VO  a Maiıland un Kardınal wenıge leicht verständliche ateinische Redewendungen Sl!ld
Schuster Studenten der Scuola superi0re dı MUSICA un! stehen geblieben. D1e ] exte des Alten [{ estamentes sınd
des Istituto Orientale In Rom gehalten hat Eis ıst keıin Buch l'lchh der Übersetzung von Aug Arndt, Regensburg 1920,
für Gelehrte, aber auch kein: reines Eirbauungsbuch. Oft che des Neuen 1 estamentes nach Konst. Rösch, Pader
biıetet mehr ıne Studıie Uun! Anleitung Z.UTr Betrachtung born 1925 angeführt worden. Dle Meßtexte entstammen der
des Meßbuches als iıne gründliche Eirklärung. Es sınd Übersetzung 1Im ‚‚ Vollständigen Meßbuche““ Von 1USs
Früchte, dıe dem Verfasser In der taäglıchen Betrachtung des Bihlmeyer, Freiburg 1926 Eirgänzungen, die der ber-
römischen Meßbuches reiften. Daher sınd d1e kostbaren setizer den Anmerkungen gemacht hat, siınd durch eın
Gebetsschätze nıcht mıt der kühlen Sachlichkeit des Kritikers Sternchen gekennzeichnet worden.
behandelt worden, sondern mıt der Ehrfurcht, dle der Das N: Werk verrat den feinen, gründlıchen Kenner
Gläubige dıesen heilıgen Blättern schuldig ist Da dl€ ganze un KOönner. Die Übersetzung liest sıch flüssıg. Sachliche
] heologie sıch hıer zusammendrängt, ist auch dıe San Ausstellungen anzuführen, möchte iıch unterlassen. uch

auf Werke hınzuweisen, che der UÜbersetzer ın den An-1 heologıe herangezogen worden. So werden niıcht bloß
kurze geschichtliche Eirläuterungen ZU Meßbuch geboten, merkungen noch gul genannt hätte, das Werk auf clen
sondern manchen Stellen wiırd auch die kırchliche Liehre jetzıgen Stand der lıturgischen Wissenschaft bringen, wI1e
dargelegt und d1e künstlerische un: mystische Schönheıt notıg gEeEWESCH be1 den Ausführungen über die
hervorgehoben. roömischen Sakramentarıen | f.) oder das jetzıge Me$ß -

Gerade diese Grundsätze sind bel Beurteilung dieses buch un: selıne FEinstehung (1 f.) oder den {r
Werkes ohl beachten. Es umtaßt 1m ıtalienıschen Orn1- SPIUNS un dıe Eintwicklung des Ordinarıum Missae
gınal Neun Bände Neun Bände oll auch dıe deutsche (IL 561 19)
Übersetzung umfassen. Von ihr liegen bisher vier Bände VOI. Als Canzes ist das Werk 1mM Auge behalten un als

Ganzes den Predigern, Lehrern und allen F’reunden derDer erste and bietet dıe Grundlagen und CGirundformen. Liturgie Warm empfehEr espricht In bschnitten Die Liturgie, ıhre Eimteijlung
und Quellen (1 25 Die christliche F.inweihung 22 26) Gladbach-Rheydt. Dausend OF
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dieser eigenartıgen Persönlichkeit greifbar und erreic.  ar WaKleinere Mitteilungen Notizen AQUus der Jugendzeit, den römiıischen Studienjahren, der
In Ausführung eınes Beschlusses des etzten Generalkapıtels Kaplanszeıit In Aachen Köln, Eilberfeld sodann der so71alen

hat der (Cieneralmeister des Dominikanerordens Martın Studentenarbeıt, der Volksvereinsmitarbeit, der Berliner rtoß-
Gıillet in Santa Sabına In Rom eın Instıtut für Ordens- stadtseelsorge weıtverzweıgtester Art stelltMıt Bewußtsein

S  S te errichtet. Zum Direktor wurde Professor Gabriel Dr. alles reinsachlich und einfach dar, wIıe sıch SOTSSaMm
Thery bestellt [ Jas Institut umfaßt olgende Sektionen: Scriptores das oft entlegene und versireute Materıal gesammelt hat |)Die rast-
ordinis Antonın Papillon), Missıonsgeschichte Loennertz), lose, apostolische Persönlichkeit S.s trıtt ın ıhrem Zanzeh dea-
Bullarıum Canal), F.dition VOIL Ordensschriftstellern Meers- lısmus, dem Reichtum der Ideen. dem immer anfeuernden und

tortreißenden FE.nfluß auf die Studenten klar und scharfumrıssenund Planzer), Monumenta ordınıs hıstorıca Hyacınthe
Laurent). Vom Januar 1931 ab erscheint untier der Redaktion VOTrT die Lieser hın. Das Buch hat für den heutigen Katholizısmus
VON T hery die Zeitschrift Archivum ordınıs Praedicatorum. e1ıne werbende Kraft in sıch. Donders
Anschrift des Instituts: Istituto stor1Co, Roma (47) Aventino,
Santa Sabına. »Greco, F,ugenio M., OE Compend10 48l SACT2a

Lıturgıia sSecondo Jle ultıme T1lIiOorme deile Rubriche
yStrack, L Hebräische Grammatık miıt Übungs- del Messale del Brevilarıo secondo il UHUOVO Codice

buch 14 Auflage neubearbeitet VOoN Jepsen München, Seconda edizione rıveduta ed amplıata. Liecce, tipografia
Becksche Verlagsbuchhandlung, 1930 247 89) LLd Salentina, 1928 460 89).« »Stella, F rancıscus, Presb.

Geb 7(( Der „alte  . Strack Clavıs linguarum Semuiti- Congr. Mıss., Institutiones lıturgicae in emıinarıorum
War sicherlich eın zuverlässiges Nachschlagebuch. Bei uUusSsun—mm—. T ertia editio, ab alıquibus eiusdem Congregationis Presby-

der Fülle des (iebotenen Fehlte jedoch dıe Übersichtlichkeit: nıcht terıs emendata 1om De ıturgla in geNETIEC, De sacramentıs
ımmer Tat die klare Scheidung zwischen dem Wichtigen und wenıger sacramentalıbus. Romae, F.phemerides lıturgicae (Libreria Vaticana
Wiıchtigen hervor. Dieser Mangel mußte besonders auf den An- (C3ttä del Vaxicano) 19729 (XX 180 89).« Beide Bücher
fänger verwiırrend wirken. Die vorliegende Neubearbeitung ewahrt sind mehr Lehrhbücher der Rubrizistik als der Laturgik. Die uns
die wissenschafiliche Gediegenheıit ihrer Vorgängerin, verme1det gewohnte Eigenart der Liturgik zeıgt keines VOIN iıhnen. Sie
ber deren Nachteile In methodıscher Hiınsıicht. Der Verfasser behandeln höchstens etwas Geschichte der Liturgie, ber keine
beabsıchtigt nıcht, die geschichtliche Fintwicklung des Hebräischen Liturgie. Dafür wenden s1e sıch beide euer und gewI1ssen-
aufzuzeigen, sondern 1l In erster I_ .inıe eın Lehrbuch schreiben, hafter den Rubriken und lıturgischen Verordnungen und biıeten
das möglıchst bald ZUT Lektüre des biblischen T extes führen soll 1ler wirklich ine klare und zuversichtliche Darlegung. Der Unter-
Darum beschränkt sıch mıt Recht Iın der aut- und Formenlehre schıed zwischen beiden Büchern besteht darın, daß Eug
auf das dem /weck Notwendige, das In leicht faßlıcher Greco ıtalıenısch schreibt und die Rubrizistik behandelt,
Form bietet; der Syntax wiırd Iine ausführlichere Berücksichtigung während Fr. Stella sıch der lateinıschen Sprache edient und 1mM
zuteıl, Was VOT allem einer intensıveren Beschäftigung mıiıt der ersten Bändchen I1UT das Allgemeine und die Sakramente und
F.xegese des alttestamentlichen Originaltextes zugute kommt. Die Sakramentalien g1bt. CGireco hat als Anhang eınen recht brauch-
Kürzung der für ıne Lerngrammatik weıtläufigen Literatur- baren, praktischen Abschnitt über den gregorlanıschen Gesang
angaben, die ın den bisherigen Auflagen standen, 1st durchaus 7 —4 En analytischer und eın alphabetischer
Platze, ebenso konnten die Erläuterungen den hebräischen LES€- Index beschließen das nützliche Buch Seinen Ver»
stücken hne chaden reduziert werden. Denn das Übersetzen QUuSs fasser erkennt Inan NUr auUus dem Vorwort (6) Stella bzw. seıine
der Bibel gestaltet sıch ersprießlichsten, wWEenNnn schon rüh Verbesserer schicken dem Bändchen eın Vorwort (VII—AXAVIID
mıt Hilfe eines W örterbuches geübt WITF: Dagegen halte und eiInNn Monitum (XAIX f.) VOTaUuUs. Eın analytısches nhalts-
ich die Weglassung der wenıgen Proben unvokalisierter T exte nıcht verzeichnis FT 830) schließt dıe brauchbare rubrizistische
für richtig, da die Zzroße Bedeutung des LCSCIIS solcher Stücke ür AÄrbeit. Dausend
das tiefere E.indringen In die Sprache des Alten Testamentes dem
Schüler gar nıcht früuh ZU Bewußtsein gebracht werden »Gerest, Regis, Veritas. 1La vie chretienne

ralısonnee et mäeditee. I11 Sous l’egide de la vierge üdele arıs,ann, Möge die eUE (Girammatik vielen be] der ersten Er- Lethielleux (376 89).« €I'f will die gesamte Lehre VOINlernung des Hebräischen eın siıcherer Führer und denen, die er geistlichen Leben In Form VomNn weitausgeführten, theologisch tiefdie AÄneignung der FEilemente hinausstreben, ein treuer W egbegleiter
sein! Heinrich Kaupel. begründeten Betrachtungen bieten. Von dem Zgroß angelegten Werk

lıegen drei Bände VOT. Der erste Band l’image de Dieu erfreut
» Masnovo, A Probiemi di metalisıca di eriter10- sıch schon der vierten, der zweıte Band En communıon VeEecC le

logla. Milano. «Vita pensiero», 1930 (50 89) Lire 5.« Christ Jesus döl‘ drıtten Auflage. Im drıtten Bande wird der
Die Arbeıit enthält unf Kapitel, VOoNn denen die ZweIl ersten ıl Glaubensgeist In seiner Bedeutung für die Seelenentfaltung des
fondamento della nossıbilita intriınseca nella scuola dı Lovanio, das Christen behandelt und durch das Leben der CGiottesmutter VCI1-

dritte und vierte Kapıtel la verıta ontologica e la verıta logica anschaulicht. T’heologisches Wissen und psychologische Eirfahrung
secondo 7 Card Mercier und clas fünfte 7l problema criteriologico: hätten ler eın Kunstwerk geschaffen, WEenNnn nıcht dıe Verbindung
l nrime behandelt. Masnovo hat bereits mehrere Jahr- mıt dem Leben der Mutter (jottes hıer und ca lose ware. ZW€I
zehnte die philosophische Richtung der Öwener Schule beachtet. weıtere Bände sınd In Vorbereitung: s1e sollen erscheinen unter dem
(Vgl Annales de nhilosophie chretienne uch In "Titel Dans la maıson de amille; FLZCC D/ l’eternite.
dieser Arbeit verheimlicht nıcht seinen Gegensatz Merciers Wiılms
Schule. Seine Giründe scheinen indessen uns nıcht durchschlagend

se1n, zumal das erkenntnistheoretische und methodische Element » Frassınetti-Schlegel, Marienlob. Erwägungen über die
Mutter CGottes und ıhre T’ugenden. ufl Hildesheim, Borg-bei Merciers Standpunkt größere Beachtung verdient. Erwähnens- (324 89).« Das Buch Ist nıcht mıiıt hohen Lehren,wert erscheint unter diesem Gesichtspunkte die Studie VO  — weder Aaus der Dogmatık och aus der Moral der Aszese be-Dr. Ih Droege, Die Eirkenntnistheorie der Ööwener Schule,

Bochum 1921, die Licht und Schatten Merciers Bestrebungen schwert. Der Nachdruck liegt auf der Darlegung und Eun-
des näheren aufzuzeigen sucht. Jedenfalls sind Masnovos Gedanken pragung der allgemeinen praktischen Christenpflichten. Wenn

dogmatische W ahrheiten erwähnt werden, geschieht zuweılen Inals Einwände VonNn besonderer Bedeutung für dıe Freunde der mıßverständlicher Kürze; S! finden sıch In der Eirwägung berLöwener Richtung. Kiessler. die unbefleckte E,mpfängnis olgende Sätze Marıa ‚‚konnte nıcht
Dr. arl der»Hoeber, C Dr. Sonnenschein, ZUEN.: Sünde versucht werden“ „„Vom ersten Augenblick ihrer

Siudentenführer und Großstadtseelsorger. Berlin Ger- E,mpfängnis ausgestatte miıt dem vollständig freien Gebrauch
manıa, 1930 164 gT. 89°) 3,50.« Dies pietätvolle der Vernunft“ „Marıa hingegen lıebte ıhn durch einen
Gedenkbuch ammelt miıt größtem Fleiß alles, Was bezüglich eınzıgen, nıe unterbrochenen Akt“ 26 Solche Sätze bedürfen
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doch näheren Eirklärung, SONS! beeinträchtigen S1e den Kn OD f£,; S Ihe Optimısm of Koheleth (JBiblLit 2’
Wılms 95—beabsıichtigten / weck

uhn, des Buches Jesus Sıra
Personennachrichten Der freiıresignijerte Pfarrer Dr theol G., Beiträge Eirk]l:Al

(ZAlttest Wıss 1929, 4, 9—96;: 1930, 23 10
he AÄrmenıuan Version of the Book of Danielphıl Georg raf Donaualtheim ISE ZU Honorarprofessor Gehman,

für Literaturen des christlichen Orients der T heolog Fakultät Lbd 82—99
der Universität München ernannt worden F AÄmos Versuch heol Interpretation Stuttg

Kohlhammer (VI 6)
Ziesemer, Die Prophetenübersetzung des Claus Crane.

Hrsg, Mıt Jlaf Halle, Niemeyer 415) 25
Bücher- und Zeitschriftenschau‘ atch: P! Uncıial F ragment of the Gospels (Har-

vard 1hR 2? 4U—__572
Allgemeine Religionswissenschaft rancke, K Das Woher der neutest.. Lastertafeln. Lpz.

Churchward Heiinsıius (52)I’ he Orıgin and E.volution of KReligion Hz E Die Paradoxie (ZDyst1Ih E:Dutton (AV 422) Re n O
Il S Ö Il Der seelische Autbau des relıg1ösen Eirlebens

Bertels- el, Ihe Problem of Jesus (Harvard IhR 2, 03 ] 20)
ICV Auf hrsg Von Gruehn (üt Fetersmann,;, W., -Ehhe Gospel the Lord’s Prayer (Bıbl

190090898001 (AVI 916) Sacra July, 284—97)
u  9 l1od Unsterblichkeit Glauben der Natur- Beilty Z AA Judaeo-Christian Source Luke (JBiblLit Dvölker. 1 üb:; Miohr (36) 81—94

W ı Y K., agan Kegeneratıion. Chicago, Uhniv. Pr. Burrows, M., Ihe Original Language of the Gospel of John
E5d. 05— 1 9)CTiark; E, Some Problems the Criticism of the SOUTCCS Kraeling, = 1Ihe F ourth Gospel and Contemporary Re-

for karly Buddhıist Hıstory (Harvard IhR 2’ 1Z210Us 1 hought (E.bd. 14
Kolland, E Leben des Vivekananda. Übertr. Von Macgregor, Ihe Fourith Gospel the BackgroundÄmann. Erlenbach-Zürich, KRotapfel-Verl. ‚20 of Christian F.xperience (Ebd. 15
1tte — Der uddchıismus ı Geschichte Gegenwart. Lpz. Bıhel, b Notae de tempore COmMpos1t10N1Ss hıbrı Actuum Apo-Quelle Meyer stolorum (Antonıanum 3) 293mS
Grae C , Die Weltanschauung Rabindranath ] agores C W 1S, Ihe Power of Pentecost (BıblSacra July,ihren Beziehungen Z.U!] Abendland L.DZ., Hınriıichs 88)

Lohmeyer Probleme paulınischer 1 heologie (FortsKüsche, F‚ Blut, Leben Seele: Ihr Verhältnis ach AÄuf- (Z Neutest Wiss 1929 3/4 TT FE 1930
fassung der griech. hellenist. Antike, der Biıbel und der alten T1Taun Gerichtsgedanke KRechtfertigungslehre beı Paulus
Alexandrıinıschen heologen. E.ne Vorarbeıit ZUr elıgıons-
geschichte des ers, Pad., Schönıingh M EDZ.; Hinrichs (Al | 00)

Der Physiologos kF.ıne relıgionsgeschichilich- Sıntassı, f  c  - rapporto COl Contesto dı Kom
naturwissenschaft! Untersuchung L.DZ., Dieterich (11i 16) 4EA (Bıblica 18
8.50 Oemmelen, Z.ur dogmatıschen Auswertung vVvonmn Rom

Wedding, Die Merseburger /aubersprüche U, dıe Vierse- [ Z Mstr., Aschendor ff 47/)

burger Abschwörungsformel Merseburg, Stollberg (Z0 af;) OMINOMOTIN, Datierung des Paulusbriefes dxe
0,

Galater (Kirisutokyok VII, 3, July) (japanısch).
Michae 1 astoralbriefe Gefangenschaftsbriefe Zur

Biblische Theologie Eichtheitsfrage der Pastoralbriete CGiüt Bertelsmann (IV 163)
Vaccarı, A! palınsest1 biblicı di Beuron (Biblica Schafer. An:: Untersuchungen ZUT1 Geschichte der lateın

Übersetzung des Hebräerbriefs. Frbg. Herder, 1929 (All
ell, Fr. Gırammatık Z.UT altgeorg Bıbelübersetzung Roma 200 40)

Inst. ont. Bibl 7E Das Rätsel des Jacobusbriefes. Gießen, 1 öpel-
Mer Ihe 1 ranslation of ger the Hexateuch MNannn (AIL, 3536)

(JBiblLit 2‚ LEB Stonehouse, B; he AÄpocalypse the Ancient uUrc.
o hr. M., Alttest. Religions-Geschichte. 3 vollig neubearb. CGoes (Holl.) Oosterbaen, 192

ufl |Samml Göschen 262.| Berl., Gruyter 1,850 öhn. L’ et P. Philo Alexandrinus: Opera
1 ol cl J! Zur Sabbatfrage (£  ttes|  1SS Z 21309 quae supersun(t, Vol Indices. Comp. 4

CZ AÄntwort er]., de Gruyter 398# 55
Nicolskry., M., Das Asylrecht Israel (Ebd 46—75) Rappaport, s’ ga LE.xegese be1 Flavıus Josephus. Wiıen,
Welch, C’ Ihe Share of Israel the Restoration of the INann v E}

emple Worship (Ebd DE allon, Les fouılles de I’Institut Bibl ont. dans la vallge
Y oung; he Old and Immortality (BiblSacra Juli:, de ourdaın (Bıblica 2

O WT, he aıte of the Pentapolis (Ebd 49—82)
yle, G‚ Antedıiluvian Revelation (Ebd 344—51) Webster, OSC alf Old
Schüüulz. AH- L Gen. 47 0253059 - T ime‘“ (BıblSacra July,
Wiıesmann, H! sraels Kinzug Kanaan (Jos. 3 l"_; l Her LÜZ:, N© isches Lexikon.

Bd. Me—R Berl., Jüd Verlag (AAXAAII D 1590 Sp(Biblica 2‚ 6— 30
mı1ıt Abb., zahlr. SE farba u e ] H: Die Beziehungen des alttest. Könıigsiums ZU ult.

Schmı (a C ’  olkserzählungen Aaus Palästina.Hamburg, Lettenbauer 32)
P' Sennacherib an! the Walled Cities of (jött Vandenhoeck (ZZ 25Z; 48 bb.)Doughberty

Palestine (JBiblLit Historische Theologie.
Bruno A' KRhythmus der alttest. Dichtung. k.ine Unter-

S Deichert Hı rsch Petrus Paulus (ZNeutest Wiss 63—76suchung über cie Psalmen Beltritt:; G., Primato dı Pietro de1 Romanı Ponteficı(IV. 349) 17 nel deglı scrıttor1 mussulmanı (sec. Scuolae ters. N' Y extkritische Bemerkungen Dutzend att Z1UgNO0,Psalmenstellen 4, 479 Koch, H’ Cathedra DPetri Neue Untersuchungen ber dl€ An-
otomıya, ken ber Eirziehung den Weısheits- fänge der Primatslehre. Gießen, J öpelmann (AIL, 188)büchern (Kirisutokyok NL 3‘ Juli) (japanısch

Gallucei, Concetio dı IO ne! lıbro de1 Proverbi S He Über die Anfänge der christl. Staats- Gesell-(ScuolaCatt Mass. TEr S1U810, PE schaftsanschauung (ZKGesch 27 131Z
attenbusch, Die Eintstehung christl. ] heologie.

Die Schriften, beı denen Leine Jahresbezeichnung angegeben Zur Gesch der Ausdrücke VEOLOYLO, EOAOyELV VEOAOYOS
ıstl, gehören dem aufenden Jahre Z705
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Muılenburg, Ihe Lterary Relation of the F.pistle of Bar- W allenborn Luther d1e Franziıskaner on Jüterbog
nabas an the 1 eaching of the welve Apostles. Uıiss phil 140—59) Hesse, Augustin VOIl teld Verteıidiger
der Yale Unıv. Marburg 19729 des AÄpost. Stuhles C  C h ı I F Das F1all-

offatt iwo Notes Ignatıus an Justin (Harvard zZiskanergymnasıum der sachs. 'rovınz e
IhR 15323.59) Das F ranziıskanerkloster Dıingelstädt Kultur-

Cirordanı.] La polemica CYrıst1ana. Cilı Apologeti kamp{f 99721 0) Loddenkötter, Gregor
del SCC. 11 1 orıno, Marıetti (AIll, 160 Janknechts Verdienste die sachs. rovınz (21 127}

Sj]lbernagel, DE F.xegetische Bemerkungen ZUr ämonen- eıinschmi 9 B 9 Zur Ikonographie des F ranzıskus
auffassung des MVlınucıius Felix reiburger Phiılos. L)ıss. 220—24)
Kevelaer, Butzon B., 929 (80 Buonpensiere, H‚ (Commentarıa Summae Ih

Martın, Quinti Sept Flor Y ertullianı librum de DTaC- 1 homae (De Deo I rino). Vergarae, Santıssımo Ro-
scrıptlıone haereticorum ad 1LO renael ad; haereses liıbro (V-141:6
1119 post Kauschen ıterum e Bonn, Hansteın (VI 9 Das Wesen des 1 homismus } orts.)
4/) I homas 1929, 3! 2—46:; 4, 3Z08: 930 E 82 _9 7,

Harnack E.ll'le nıchtchristl] Inschrift miıt dem Namen Z Er
Novatıan Aaus der Umgegend VOIN Kom (Z.Neutst W ıss Rudlo FE ST Des 1 homas Lehre VON der Formalursache

der FE.inwohnung CGiottes der Seele der Gerechten
ch Hıistoire Ia ıtterature grecCqu«€E chretienne 111 209

Le sıecle Belles Lettres Breuer, A Der Gottesbeweis be] { homas Suarez Diss
Kıng, Drei Homuilien AUus der F rühzeit Basılius des Freibg. (Schw.), Paulusdruck., 1929 (VIL,

Grundlegendes ZUr Basılıus frage. Pad., Schöningh P erıinelte. La doctrine de 1 homas SU T le sacrement de
| Ordre (RScPhIh 2’ 236—50)

uhn, B Jean Chrysostome la predication. BHureaux Gorce
de | Annee Domiinicaine, 1G2 266

Le probleme de I autonomiıe ans 1 homas LEbd
Datyvıds; 3 JDE Orosio Augustino Prisciıllianıstarum

den
I PıPIEdS G, CONCEiLo dı legge secondo. ommaso (Riıv

F ılosNeo-Sco! 3/4, 208adversarı1ıs Commentatıo hıstorıca philologica. AaY,
Govers 301

Denker Frankfurt
CN U, La Talson regle de la moralıte d’apres homas.

A:, Augustinus als Mensch Gabalda Fr
Carolus-Druck. #2) Mart V isionarios, Beguinos Fraticelos Ca-

Sladecze Na Die Selbsterkenntnis als Grundlage der talanes (sıg] 3/ 4) ıch Eid Seräfica (534 Pes 1
Philosophie ach Augustinus (Scholastik 320 — ellico, M., De transsubstantiatıone 1UXia oannem Duns

G3 U, B: D1e / ukunft der augustinıschen Philosophie (Kath Scotum (Antonianum S®
Gedanke Z 627} Schmaus, M., Der Liber hropugnatorıus des I homas Anglicus

E: Das AÄugustinısche (Cieistesmotiv dıe Krise die Liehrunterschiede zwischen Ihomas Aq H5
der Gegenwart (Kantstud 273 252 Scotus Die trinıtarıschen Leehrdifferenzen Vistr

Hofmann andlungen der F rommiıgkeıt i heologie Aschendorff (AAVII 666 3534) 45,
des Augustinus 4() Senn, R< Die Eichtheit der Viıta Heinrich Seuses. Bern, Haupt

Backs Chr Augustinus Christusglaube SCiNEN .„„.Be- (VIL 138) 3,9
kenntnissen hGl 7 R D E II G., Catalogo de] manoscrıttı Egidiani Romanı (RıvFilos

Der sıtt] Wert der Heılıgenverehrung ach Neo-Scol 3/4, O02
St Augustinus Alftfonsus Vargas i oletanus u heol Ein-

Ca vällera: Lies PTCM1ETCS formules trınıtaıres de Augustın leıtungslehre E‚1n Beitrag ZUrTr Geschichte der Scholastik
(BullLittEicel 5/6 ‚& SS Jahrh Mstr., Aschendorfi ANVTL, 250) 10,85
V Pereira 1B! La doctrine du INarlase selon Augustın Str auch, PhSs Die deutschen Predigten des Nlarquart VonNn
F Beauchesne (All, 248) Fr 3 Lindau (BeitrGeschDischSpr Z 828 S

Gregoire, uUÜgBCNETI, M-A:. Marc le diacre: Vie Eäampen; W, Prosae poemafta DPetri de Candıa
de Porphyre, EVEQUE de (aza exte etablı, traduit COM - (Alexandrı Papae Pisanı (Archf rancıscHlıst Z
mente P „Belles Liettres

un LCS PIEINICIES annececs du monoph; Huentemann, Bullarium Francıscanum. Nova Series.
PhIih Z 25 —65) 335 Quaracchi, Coll Bonav., 1929 (LAX 078

A! Der Norbert. Wien, Reinhold-Verlag (2 4°) 200
9 Taf.) NM 3:  \n H{ fm ILG G Concılium F lorentinum /.weites Gutachten

Glöckner, K., Codex Laureshamensis Bd. F.inleitung, der Lateiner ber das Fegfeuer. Roma, Inst. Or Stud. (64)
Regesten Chronik Darmstadt Hıistor Verein f Hessen 19729 Jugie, M! Georg10s Scholarıos: Questions scrıpturaıres et heo-
(VI 452 4° ) logıques (Ängelicum 3,

Michel Humbert Kerullarios Quellen Studıen ZU de Retana, L’ Cisneros sıglo. H—
Schisma des Jahrh 11 Pad Schöningh (All 495) Madrid, Admiın. de Perpetuo Socorso 558 4° ) Pes Z

Goetz, d., Das L/ eitalter der relig1ösen Umwiälzung. Re-
Levy ck De iudic1us ccol Ucrainorum constitutonı.bus formatıon Gegenreformation. 5600== 660 | Propyläen-

Faks.publıcıs et AI (Bohoslovia 9319 (ukrainısch) Weltgesch. (AAXVII, 6533 mıiıt Abb,., mehr. S
Engel Das Schisma Barbarossas Bistum Hochstift

STAn S Ulrich VOI Hutten. Mıt Bildern. Meers-F reisingB Mchn., Hueber (XIV 195) 750
c IN A ’ I.\/Iet.aphysik des Mıttelalters. Vichn Oldenbourg burg, Hendel 562 4°)

Luther:OS 541n 38,
Jbers. Berl.,

Hebräerbrief-Vorlesung. Deutsche
andSrafs; A! LZur Lehre VON der CGiotteserkenntnis ı der

e ]
de Gruyter X- 187

Frühscholastik (NewScholast 3, 261 Martın Luther: Vorlesung ber den Hebräerbrie{f
C , Cr Grandı lottatorı CONLro Averroismo (KivFiılos 1517/1518 Übertr. L.pZ., Dieterich (AVI, 156) M 5

NeoScol 3/4, 161797 O:S.T; F Der Protestantismus als Prinzip des Individualismus.
Doelle, / um ubiläum der sächs. 'rovınz 1230 bıs 1930 Augsburg, Huttler (39)

(FranziskStud Z kE N o Das Totenbuch der Burg orft Die reformatorische Botschaft die Jugend
Mühlhäuser F ranzıskaner ED F ranzıskus- (NKirchlZ 4, { —43
wunder Deutschland Doelle. Pro- Diıttrich, O 9 Mıszellen ZUr Geschichte der luther Eithik
vinzıalvıkare der sachs rovınz IO0—8 Meier, L $ Der Ba

entenzenkommentar des Matthıas Doering (83—89) Stange K’ Die Gottesanschauung Luthers ZSystTh E:
Schmidt Die Bıbliothek des Franziskanerklosters Weida 45—8
(90—96) Mertens, alte F ranziskanerbibliothe Barth Calvins Verständnis der Kirche (ZwZeitenannover 97—105) Büscher, Franziskaner

heater Deutschland T9)Mıissionstätigkeit der sächs. F ranziskanerprovinz 20539)
Clem C en Eın gleichzeitiger Bericht ber die Leipziger Dis-

nutatıon 1519 (NArchSächsGesch E 44—57
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Reformationsgeschichtliches AQaUus Trel Sammelbänden der A Camillo de Leellis Koma, Ferrarı,
Königsberger Stadtbibliothek (ZKCGesch 59— 8 1929 (AAIIL, /02

Schmidt Schornbaum, Die traänkıschen Van SÜLE: eonarı Liessius SR 623 Louvain,
Bekenntnisse, CiHeE Vorstufe der Augsburgischen Konfession Casterman
Mchn Kaiser (All 673 4° ) SavCGcu P’ Nachträge ‚etrefis der Orthodoxıie des Cyrillus

Hermelin |J)as Marburger Religionsgespräch 1529 Lukarıs (Bohoslovia E 2341 (ukrainısch).
Predigten KReden Ansprachen Hrsg Gotha, Klotz Renault, I Lettres inedites du Jean-Bapt. Saınt-Jure (fin)
Al 8/) RAscMyst avrıl, F3

y OT: R ECHN S  n — In Augsburg Kopenhagen 1530 PudoB:, La devotion ’enfant Jesus d’aprös le Parisot
(NKırchlZ 2361—9 657/ KRAscMyst avrı 3055

Schu CF NVis Der Reıichstag NVO  —_ AÄugsburg 1ı /usammen- Dastor, V
Miıttelalters

CSset te der Päpste seıl dem Ausgang des
hang Ger Keformationsgeschichte. EDZ Heıinsius (56)

ad
Abt (1676—1700) Frbg., Herder

Kortzıne. Die Augsburgische Konfession.
W otschke,

6/—12
Schöningh CS 32) Je

Polen 50=206
Der Pietismus Moskau (Disch Wiss£.

auscher., W ürttemberg das Augsburgische >
kenntnis Stutig Scheufele Sy 7 N., {Ihe Cathedral Chapter anı the General Ellection of

AAa us P Der Geist der luth. Fthik Augsburgischen
Bonenfant,

/05 (EinglIHistR Aprıil,
Bekenntnis. Mchn., Kaiser (45) PropDOs d’ouvrages INSsSs, du I8 relatıfs

Heile E F Die Katholizität der Contessio Augustana (Hoch- I’histoire droit ecel. belges (RBelgePhilHist 1929 4,
kırche G/7. FZ=708) DE h, e Melanchthons 5 SE
Eunheits- F riedenswille der AÄugustana ö) Bertsch K., Neun Ccu«ec Predigten Von Abraham Santa

r 1 E Die lıturg. Frage Augsburger Be- Clara. Hrsg, Halle, Nıemeyer FAX; 178)
kennitnis Z16—328) Ramge, Kz Die Conf. Aug, ach der Systematische Theologie,CHIB Viılmars (229—37) „Was
dıe Kıirche SCI Bemerkungen Art der Augustana Busnelit: E Pretesi dirıttı dell Apologetica tradızıonale

50(237 —41 (CivCatt Z1UZN0 Z
Gussmann, Johann LEucks 4004 Artikel ZU) Reichstag l S y K7 Die göttl Offenbarung iıhr Mittler. Em Beitrag

Von Augsbur 1530 T erläutert. Kassel, Pıllardy ZUrTr Apologetik. Fulda, Actiendruckerei (VIIL,
(AAX 410 4°) IL HFEE CF ıracle Hıstory anı Modern ] hought.

Bossert G: Quellen ZUr Geschichte der W iedertäuter Bd olt (IX, 4853)
Herzogt. W ürttemberg. EDZ- Heinsıius AVI 1199 4° ) Beyer, W! Bekenntnis Geschichte. Rede ST eifswald,

Bamberg 20)
ÖIz. { Die JL_Lutherpredigten des Joh Mathesius Krit Uhnter- Sperl, Der 1 heismus als ÖOptimismus des en'noch. Eine

suchgn. Ebd 292 4 at, Auseinandersetzg, 190801 eismus Pantheismus. EpDZz:,
Dedie, - Der Protestantismus Steiermark Zeitalter der Klein 17)

Keformation Gegenreformation. Ebd (VIIL, 174) 4,40 1 ’ B: Hauptsätze der Metaphysık. Hadlb., Wıiın-
Greiner Magister Balthasar Dürın der Coburger Re- ter (IITL, ö2)

tormalor Nach Archivalien Akten bearb Niederfüllbach bei Iner, Ch C In Defense of Metaphysıcs (NewScholast 3,
Coburg, Selbstverlag, 1929 16) M _2 289—96)

COnstanete. Angleterre. Le schisme E‘‚ Wırklichkeit, Mythos, Eirkenntnis. chn Olden-
olıcan. Henrı 881 P Perrin bourg 304)

IA OD3 Intuijtion Abstraktion Scholastık DE 93—400)M 1 A F.conomic (CCauses of the Reformation England Rutkıewicz, P L/’anti-intellettualismo dı CrISSoN ed ilMacmillan, 1929 (AAXI 254) finalısmo bıologico (RıvFilos Neo-Scol 3/4, Zlhomäas:. he Principles of 1 heology. An Introd. Becker, Die Philosophie Husserls (Kantstud 2/3the I ’hirty-nine Articles. ‚ Longmans —5ochmer, Juan de Valdes SEIN Dialogo (Z K Gesch E SAauUert. F Über das Verhältnis der Husserlschen Phänomeno-454 logıe Davıd HumeS ı 13 ard E.gidio da Viterbo, AÄAgostinijano, Gaäahr:. C: Die Anthroposophie Steiners. F.ne Fundamental-Aanıstia rıtormatore Firenze, Labr ed Fiorent 192 untersuchg. Jesserndorf, Selbstverlag, 1929 (308 07 mıt Fig.,(AV 771 afnweiıler, F De editione ‚„Seraphicarum“ K oepp, W., Die gegenwartıge Geıisteslage dıe „dialektische“heroicı Vvıtae F rancıiscı auciore Fr Hiıeron. Maripetro Min. T’heologie. 1üb., ohr (VITIL, 104)(Venetis 31372) (ArchFranciscHist EZZ 87—209) Kıra. C Grundriß der € Dogmatık. Aufte:; hrsg. VOINMontı, M., La legazione de! Polo del Giberti ı rancıa reuß. L.DZ., Deichert (VI | 40) M 4,80Fiıandra nel 537 (ArchStorl_tal Z 2! 293 —_ 1 F., Die frohe Botschaft. Glaubenslehre. Schwerin,
Bahn 16,50.S V., Concılıu ] rıdentinı 1 ractatuum Dars 107 ;] ractatus Leeonis temporıbus ad translationem COIN- etho R | f S;; De Spirıtus recta INvVvocCatlione (Angelicum 5
Zcalıı CONSCN1p1. Frbg., Herder 8834 49) M 6

Metzler, TIres oratıones funebres oannıs Eickin oek Die erstie Schöpfung, ıhr all iıhre W ieder-
habıtae. Hrsg. Mıt Biıldtaf Mstr., Aschendor ff CAXAXVI, herstellg. durchgearb. Aufl Gıießen, Brunnenverlag CAMV-372)

Schultz Johnson Caspar Schwenckfeld VOI jolivet, R., Aristote el la notllon de creation (RScPhih l,
Ossıg: Letters anı treatıses. 547/ Pennsburg, Pa 3=50 2’
L.pZ., Breitkopf Härtel (XX, 1095 4° ) Da lh STn Kra  Snethlage‚ ] I-‘Y Dle Prädestination ı Lichte des Kritizis-

Stolz, E‘‚ Ell'l Legat des Stuttgarter Stiftsherrn Joh. Lorcher INUS (ZSyst1h l! A
das Stift St Morız ı Rottenburg-Ehinzen 548 (KRottMoeon Garrıgou- ag ran g O, K Motivum NCcCarnaliı0n1. fuınt

Juli 99 MOoL1LVvum misericordiae (Angelicum 3, 28° —
| h 5 K ‚ Der Dominikaner Felicıan Ninguarda dıe dam, Chhristus Bruder. 2! verb. ufl Regsb

Gegenreformation Süddeutschland und Österreich 1560— Habbel
583 KRom, Regenberz (AH:; 355 4°) >  e Christus die Kıirche (ZwZeiten S

Rosa, Card Bellarmino opportuniıtä della FD
scıentifica (CivCatt Z1UZgNO0 2 $ !K! Der Begriff der Kıirche der spruch der Waırklichkeit

Gemmel, Z.wZeiten 3) LED1e Leehre des Kard Bellarmin ber Kirche ohner, G‘ eßopfer Kreuzesopfer D I’homas SE{Staat (Scholastik Gf AL ZB., Bemerkungen ZU Kriegslehre VOoN Fr Suarez Fn ktirne. ] S  eheımnıs des eucharıst. Opnfers (Zu(E:bd. S{ PE Voniers Buch) 4, :
Paul; F., Ihe British Church from the Days of Card U:n 1tNesses the Liucharist. Manchester, Ma-

Allen Eös Burns, 929 (AAAITIL, 238) gnificat Pr.; 1929 2356)
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Lequette, Christus’ F.ucharıstisch leven het tabernakel (Alg Melchers, W., Z.ur relig1ösen Haltung der üurger] Familie
Nederlkuch T D S0 — 19 Jahrh (Pharus //8 1130

Brandt, De huldigingscultuur der kucharistie ı ZU]N hıistorıische Brögger, Von proletarıscher Eirziehung u, proletarıschem
ontwiıkkelıing lıturgıische ontplooung ‚Glauben ‘ 4’ 463

1N 8 8, Vom Segen der eichte. Hırtenworte ber Buße, elekat Vom W/esen evangelıscher Eirziehung (NJbbWiss
Beichten, Beten. Mıt Biıldern. Mchn., K ösel (43) ugendk 2535

Sta © s C Das k.nde aller Dıinge. Die christ] Hoffnung, ıhr S C > Die kath Aktıon uUNseIe Jugend RottMon Junı,
Girund uü, ıhr 1el Güt., Bertelsmann (VI 2472 S SE Julı

h, Katholische Moraltheologie. Bd. Die spezıielle 1 Psychoanalyse Pädagogik Langensalza,
Moral, 7 $ €711:; ufl Mstr., Aschendorfi (VIIL, Beyer (IV /2)
260) M 5‚85 ‚91 Krankhafte Seelenzustände b(:‘l m Kinde gänz|

JTernus, Z.ur Vorgeschichte der Moralsysteme VON Vitoria umgeänd. ufl Mıt Jlaf 95 Abb E.bd (AV 252)
biıs Medina. Pa@.. Schöningh E

L1ıppmann, sıttlıche Lebensform cle= odernen Hoffmann, W., Die Reifezeit. Grund{firagen der Jugend-
Menschen. Aus AÄAmeriıkan. übers. eingel. VOoNn Sak- psychologie Uu. Sozjalpädagogiık. 3 9 NeEU earb CI W ufl

Stuttg., Deutsche Verlags-Anstalt (AV, 358) L.DZ;; Quelle Meyer (AV, 266
Michel Some F undamentals of kithics (NewsScholast Geschichte der Kirche Fur die Oberstute hö

Schulen Das kırchl Mittelalter Mst Aschendorfi
h‚ A! Cinquant 30088| Cı teologıa morale Scuola 1 04) M 2

att ADT., BAEE DE Burger Katechesen für den ersten Schülerjahrgang chn 9

Mathews, Sh., he Keligi0ous Basıs of E.thics ( JReligion Kösel
Dn h‚ K‚ Veranschaulichung Keligionsunterricht der

Schweigman, E A L.igendomsphilosophie Van Volksschule. Ebd. (40
Hu de (Giroot Nıjmegen, UVitgevers-Maatsch „De Gelder- Kaab, In das beste Eirdreich. Der Religionsunterricht der
lander 1929 ungeteılten Landschule urnusjahr Donauworth Auer

Koenraadt, M J! Rechtvaardıg Arbeitsloon Hertogen-
bosch, Malmberg, 979 Peters, Im Reiche Christı Kathol Religionslehre fur

Lanversın, (NouvRi gebildete Katholiken Mıt Laf Bonn, Hansteıin (142de, PTIODOS de „Priere PUTrC

Parsc B Meßpredigten. Klosterneuburg, Volksliturg Apo-Kıch ST ter Die Mystik der Gesellschaft Jesu (ZAsz stolat 03)Myst |7
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DIE GOTITLICHE OFFE  UN
UN  WB ıH  pv MILILER

Fın Beilitrag ZuUur Apologetik
Von Dr Kapıstran Romels

Lektor der Theologıe

Ganzleinen .00Gr 80 VI und 496 Seiten

Die hıer genannte Veröffentlichung jefert den Nachweıs, daß ott sıch der ıhn suchenden Menschheit WIT.  1C
geoffenbart daß sıch Jesus VO azare Gottes Verheißungen, der Propheten W eıssagungen, des israelıtischen
Volkes Messiashoffnung geireu erfüllt und bewahrheitet en daß Jesus Urc Selbstoffenbarung W ort
und Tat sıch als Gottes wesensgleıichen Sohn und wahrhaften Welterlöser hat Diese ihrer Art NeUEC

Christusapologie ist 11ie gründlıche Auseimnandersetzung zwıschen udentum un Christentum, zwischen
wissenschaftlıch begrundetem Glauben und freidenkerischem nglauben En N en en grundlegenden Säatzen wIrd
wohltuender sirenger Sachlichkeit diıe Gedankenwelt der Gegner aUS neuester Zeıte allseıtig beleuchte W as den
Gegenwartswert dieser wissenschaftlıchen und zugleich gemeinverständlichen Glaubensrechtfertigung erhöht
Relıgionslehrern und Studierenden der Theologıe W1e uch gebildeten Laı:en kann diese gedankentiefe Studie dazu
dıenen, die Grundsäule der christlichen Weltanschauung, den katholischen Christusglauben, noch tragkräftiger
machen Felsgrund unleugbarer Tatsachen AUS Geschichte und Gegenwart

uUurc aqalle Buchhandlungen beziehen und VvVo Verlag

FULDAER ACTIE  RUCKEREI| DA

oeben eTschlıen A S-C-T e Verlage
DDrGottlieb Scöhngen

Sein un Gegenstand
Das scholastische Ax  10m „Exns et1convertuntur” als
Fundament metaphvsischer und theologsischer Spekulation
(Veröffentlichungen der ertus--Magnus--Akademie Köln, and 1L, eft 4)
XIX, 3353 Seıten, 17.830

e e E:
Die altscholastısche Ontologie und dıe NECUEC Problemlage Der oppelte
Metaphysık- und Wahrheıtsbegrif{f der arıstotelisch scholastıischen Iradıtion

Der anthropologische Horızont der en deinsforschung Der CN-
standstheoretische un: ontologische Doppelcharakter der Kategorien Die

Das Erkenntnisbild, e1in und alter Streıt Tkenntniıs als Teilhabe?
tologısche Begriffsbildung Aporetische Methode und antinomische Dıalektik

Das ontologische Fragezeichen des „Geltens“ und der „phänomenologıschen Re-
duktion Metaphysık des Selbstbewußtseins €eıin und e1s5 Der platoni-
sche Arıstotelismus als Grundlage der Stellung de Thomas VoO Aquın ugustın

Pn e T € S-S--RN- - K CF S @
Das Zu Arıstoteles Forschung, Auffassung scholastischer Lehren, Kant Krıtik
Bewertung der Phänomenologie wesentlich beıtragende uch dürfte philo-
sophısche und theologısche Kreise gleicher W eiıse interessieren, und War

we  € SECINeET übersichtlich-klaren und anschaulich-firıschen Darstellung nicht
NUuU  vn die eigentliıchen Fachgelehrten. Da das Verhältnis des Aquinaten
Augustin 1 fundamentalen Hıinsıcht ufs NECUC erörtert, hat zugleich
NSpruc darauf, unter diıe wissenschaftlıchen en ZzZu Augustinus--Jubi1-
laum mitgerechnet werden

urc jede Buchhandlung

Aschendoräsche Verlagsbuchhandlung üunster in Westtalen
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© Augustinus-Jubilaum
© © 3rund menschlicher Wahrheitserkenninis nach Z

gusSstiinus undg I1homas \'A4  } quin
Von E rabmann 111 Seıten 3 9{) gebunden 25

Veröffentlichung der eTrTIus Magnus ademie Band eit
L’auteur rapporte toutes les princıpales VecCcC detaiıl OUSSEC el Vec de jJustice et de
deratıon QU1 mefTt conhance Gregorl1anum, 19924 fasc

E Begründung der rkenninis nach E nl Augustiinus
Von John Hessen X11 118 Seıten m

eiträge ZUE Geschichte der Philosophie und Theologie des Mittelalters, herausgegeben VOD
Martın Grabmann Band CFE eit
essens uch Tra wirklich Zu Klärung der rage ach den augustinıanıschen Eirkenntn1isprinzıplen eı Es han-

erorterten Problem
delt sıch 1116 sehr ernsthafte und grundlıche Untersuchung der lıterarıschen Entwicklung Augusiuns dem oft

Theologıscher Lıteraturbericht, 1917, eft

ugustin undg 0 phanomenologische Religionsphilosophie cder
egenwart mıit besonderer Berücksichtigung Max CNeilers

Von J. Gevser Auflage Vorbereıtung
Verölfentlichungen der Albertus-Magnus ademile Band eit
Als 1Ne wahre ohltat für Philosophıe un T'heologıe wıirkt C daß ein angesehener phiılosophiıscher Fachmann,
der gleicher W eiıse miıt der scholastıiıschen WIe mıiıt der NC UCTIECIN und neuestien pekulatıion vertiraut ist ZU euti-
SCcH verwickelten und gefühlsmäßıg erregien religıonsphiılosophischen Lage mıt olcher Sorgfalt und
hbestechlichen Nüchternheit Stellunz Nn1ımm und den einleuchtenden INn und Vorrang der Dhilosophia
herausstellt J1heologische Revue, 1924 eft

s psychologische Trinitatsliehre des Augustinus
Von XIV 432 Seıten S 25
Münsterische eiträge ZUT Theologlie, herausgegeben VON Diekamp und Stapper, eit 11
Ein gründlıches Buch, uch hinsiıchtlich der bıbliographischen Erschöpfung des Gegenstandes, das die ugustıin-
Forschung dankenswerter Weise bereichert. Zeıitschrift für Relıgionspsychologie, and IE; eift

Augustins Lex-aeterna.-.Lehre
Von Alois 188! Seiten 275
eiträge ZUTC Geschichte der Philosophie und Theologie des Mittelalters, Band XXILV, eit
Die Untersuchung des Verfassers ist ec1in schatzbarer Bellrag der wichtigen Lehre VO Gesetze und ZU Verständnis
Augustins. Dıvus Thomas, 1925, eft

S eidenmission nach der re des Augustinus
Von onsalvus: Cap

111 216 Seıten 8.40Missionswissenschaitliche Abhandlungen und exie eft
Mıt Sanz außerordentlichem el hat der Verfasser den sehr zerstreuten aUusSs dem gesamten ugustın
sammengeiragen und übersichtlie verarbeiıtet. Theologische Lıteraturzeitung, 1923; NT

v Quaestiones disputatae de Verıtate C Thomas S uin
ihrer philosophiegeschichtlichen Beziehung z2u Augustiinus

V.on Chneider 97 Seıten
eiträge ZUr Geschichte der Philosophie und eologie des Mittelalters, Band efit
In dieser soeben erschıenenen Schrift werden die philosophischen Hauptunterschiede zwıschen Augustinus und
1I1homas VO Aquin Urc. Untersuchung der betr. Stellen den Quaesliones dispulatae de ıtlate klar herausgearbeıtet.

S Augustini Coniess  ıiones
Auswahl VON Wolischläger und E

ext 956 5: Aufl E ommentar. Seıiten. 0.9'  © ext und Kommentar en D .—
Hoffentlich erwirbt diese sorgfältige Auswahl mıit ihrer mustergültigen Kinleitung dem unvergänglichen uch NEUEC
Freunde unter Lehrern und CHAhulern. Theologie und Glaube, 1923, eit

Verlag Aschendorfft Munster
TUC. der ‚1 { schen uchdruckerei Münster l


